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Anzeige Gebühren
fünfgeſpaltene Zeile oder veren

für Halle u. Reg. Merſeburg
nur 15 ſonſt 18 4.

Reclamen am Schluß des redactionellen
Theils die Zgeile 40 4

Anzeige Annahme bei der
und allen AnnoncenExpeditionen.
Landw. Mittheilungen.

Lotterieliſte.

Staaten.

186. Jahrgang.

FelegtannAdreſe: Courier Huleſagle.

2Monaksabonnemenks
auf die

„Halleſche Zeitung“,
für die Stadt Halle und Giebichenſtein zum Preiſe
von 85 Pfg. pro Monat Februar,

Wochenabonnementks
zum Preiſe von nur 25 Pfg. werden jederzeit von
der Expedition, ſowie ſämmtlichen Zeitungs-
Austrägern entgegen genommen.

Die „Halleſche Zeitung“ erſcheint wochen
täglich 2mal und zwar Vormittags 10 Uhr
und Nachm. 4 Uhr und wird den Abonnenten
in Halle ſofort durch Boten zugeſtellt. Für
Auswärts erfolgt die Verſendung mit den
nächſten Zügen.

Agrarrecht.
Seit jeher haben wir den Standpunkt vertreten, daß die

Verſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes im engſten Zuſam-
menhange mit dem römiſchen Rechte ſtehe, und daß der Druck
dieſer Verſchuldung um härter empfunden werde, als ſie zum
gote Theil in der Form der kündbaren Hypothek auftrete.

uf den gleichen Standpunkt hat ſich die Regierung in den
Motiven zum über die Landwirthſchaftskammern
geſtellt. Das läßt hoffen, daß wir bald vor einer m

endung unſerer -Agrarpolitik ſtehen werden. An harten
Kämpfen wird es freilich nicht fehlen, denn ſchon rüſten ſich
die Schaaren derer, deren Jntereſſen mit dem römiſchen Recht
eng verquickt ſind, um ein Recht d vertheidigen, das ſeiner

eit nur durch ſchweres Unrecht zu Gunſten der
einſeitigſten Klaſſenherr bei
iſt. Das „Berl. Tagebl.
zu grundſtürzeden Aenderungen kein Anlaß vorläge man
möge praktiſche Reformen einführen, aber die Grundlagen der
Verhältniſſe, die e z unangetaſtet laſſen weder eine
Zerſtücklung, noch eine Ueberſchuldung des Grundbeſitzes liege
vor, die ein Verlaſſen der Bahnen rechtfertigen könnte, welche
Staatsmänner wie Stein und Hardenberg vor acht Jahrzehnten
eingeſchlagen hätten. Das „Berl. Tagebl.“, das W dem
in Rede ſtehenden Artikel hauptſächlich mit den Wirkungen
einer Erbrechtsreform behauptet ſonach genau das
n von dem, was die Ergebniſſe der Statiſti W jeden
Unbefangenen erkennen laſſen. Seine Auslaſſungen Wort für
Wort zu widerlegen, würde nicht ſchwer fallen.

Ohne uns jedoch heute in eine ausführliche Widerlegung
c wollen wir jedoch nicht unwiderſprochen laſſen die
Behauptung wegen „der Bahnen, die Staatsmänner wie Stein
und Hardenberg eingeſchlagen hätten.“ Das „Berl. Tagebl.“,
das ſich, wie erwähnt, hauptſächlich gegen eine Keform des Erb

rechts wendet, ſcheint, dieſer Bemerkung zufolge, weder über die
Stein'ſche Geſetzgebung, noch über Stein's agrarpolitiſche An
ſchauungen orientirt zu ſein. Wir wollen ihm jedoch gerne
zu Hülfe kommen. Freiherr von Stein hat eine der trefflichſten
Kennzeichnungen des römiſchen Rechts in einer Kritik über
Adam Smith gegeben.

wort in einem gert
Artikel aus, eine nüchterne Betrachtung der Lage zeige, daß

„Die r Geſetzgeber und politiſchen Schriftſteller,“
ſo ſagt er, „ſahen die zweckmäßige Vertheilung des Grund
eigenthums und die Erhaltung der verſchiedenen Klaſſen der
Grundeigenthümer in einem feſten ſelbſtändigen Zuſtande für
die Baſen der bürgerlichen Geſellſchaft an, vertheilten
nach ihr die Theilnehmer an den politiſchen Rechten ſie

übermäßige Anhäufung s ſo verderblich, als grenzen
oſe gerſwutteragg Unſere ſächſiſchen Vorfahren hatten gleiche

Anſſcht, ihre Einrichtungen beabſichtigten die Erhaltung der
Wehrhaften und der Höfe in einem feſten Zuſtand, darauf be
og ſich die Vererbung, die Unzertrennbarkeit des Hofes und
ergl., und ſo gelang es ihnen, einen tüchtigen, achtbaren

Bauernſtand zu erhalten. Nicht ſo war es in dem Theil des
Frankenlandes, der längs dem Rhein lag; hier drang das
römiſche Recht früher ein, mit ihm ſeine Erbrechtslehre, und
hier zeigten ſich die Folgen, der Bauernſtand verſank in einen
Staat von kleinen, ärmlichen Tagelöhnern. Die Beibehaltung
des tet in Weſtfalen geltenden Erbrechts und die Untheilbar-
keit der Höfe halte ich für weſentlich nöthig zur Erhaltung
unſeres kräftigen, tüchtigen, achtbaren Bauernſtandes
Es iſt mir ſehr wohl bekannt, daß dieſe Meinung
der Anſicht Derjenigen widerſpricht, denen die Bevölkerung
und Erzeugung von Nahrungsmitteln der Hauptzweck
des Staates iſt; mr iſt er aber ſeine religös-moraliſche, intel-
lektuelle und politiſche Vollkommenheit und dieſe wird verfehlt,
wenn die Bevölkerung ſich in Tagelöhner, kleine ärmliche Grund
eigenthümer, Fabrikarbeiter und in ein Gemenge von Chriſt-
lichen, Jüdiſchen Wucherern, Fabriken-Verlegern, Beamten auf-
gelöſt hat, die durch den Genuß und Erwerbsliebe durch das
Leben gepeitſcht werden Jn dieſem grenzenloſen Zer-
ſtückeln des Eigenthums und in der allmählichen Bildung einer
großen Maſſe eigènthumsloſen, vereinzelt ſtehenden Geſindels,
wozu die unbedingte Theilbarkeit führt, liegt das wahre demo-
kratiſche Prinzip, das unſeren büraliſtiſchcentraliſirten Re
gierungen gefährlicher iſt, als alle Narrheiten der Studenten,
egen die das Mainzer Jnquiſitionstribunal Kreuzhiebe in die

uft machtDas Zerſtückeln führt anfänglich zur Herabwürdigung des
Bauernſtandes in Kötter, dann zur Konſolidation in große
Gütermaſſen; die Armuth zwingt, zu verkaufen, der Reiche,der Wucherer, der Jude kauft ſammen und läßt durch Tage

löhner bauen dann haben wir eine geringe Zahl großer
Güterbeſitzer und eine große Maſſe Proletarier, wie in England,
Jtalien und was hieraus für öffentliche innere Ruhe erſtehe,
iſt leicht vorherzuſehen.“

Was ſagt das Tageblatt hierzu Mit Freiherrn von
Stein als Eideshelfer iſt es alſo nicht gethan, wenn man das
römiſche Recht beſchützen und das deutſche bekämpfen will.
Auch die Profeſſoren Conrad und Sering, die von dew
„Berl. Tagebl.“ als Zeugen für die Richtigkeit ſeiner Angabenins n geführt werden, werden ſich ſchön bedanken, daß ihnen

Anſchauungen aufoktroyirt werden ſollen, die ſie nicht theilen.
Coyrad wie Sering huldigen dem Grundſatze, daß dem
deutſchen Grund und oden ein deutſchesRecht gebührt; ſie haben wiederholt, auch erſt in jüngſter
Zeit, nachdrücklich auf die Schäden hingewieſen, die unſer
Grundbeſitz und unſere Land wirthſchaft unter dem römiſchen
Rechte erlitten haben und noch weiter erleiden. Das „Berl.
Tagebl.“ wird ſich nach alledem nach anderen Autoritäten
umſehen müſſen.

Deutſches Reich.
e Von Seiten der konſervativen Parteileitung

der Provinz Oſtpreußen geht der Oſtpreuß. Ztg. die Mittheilung zu,
daß die Schlußfolgerung, die oſtpreußiſchen Konſervativen hätten die
Möglichkeit, ſich mit dem ruſſiſchen Handelsvertrage
abzufinden, nicht der Auffaſſung der Partei-
leitung entſpricht.“

Timbuktu.
Von Dr. Karl Miſchke.

Nachdruck verboten. D. S.-G.
Die Handelsſtadt am Wüſtenrande, die der Hanptſitz des Gold

verkehrs in Afrika war, die den ganzen Sudan mit dem unentbehr-
lichen Kochſalz verſorgte, die in Webereien, Kolanüſſen, Straußen
federn, Gummi u. ſ. w. den Durchgangspunkt zwiſchen Sahara und
Marokko einerſeits und dem Sudan andererſeits bildete, hat in der
Phantaſie der reiſeluſtigen Geographen lange Zeit eine Rolle geſpielt,
wie das Eldorado oder Zipangu für die gold und ruhmbegierigen
onquiſtadoren. Der Ruhm der Gelehrſamkeit und ſogar Heiligkeit,

einer alten eigenartigen Kultur, der Reiz des Völkergemiſches, vor
allem die wunderbare Thatſache, in dem barbariſchen Afrika eine ſo
große Stadt entſtanden zu wiſſen, ganz ohne europäiſchen oder
re Einfluß, hat die Sehnſucht und die Wanderluſt vieler

weckt.
Nur wenigen Europäern iſt es gelungen, die Stadt Timbuktu

zu erreichen, und ſoviel Männer, ſo verſchieden die Art der Fahrt.
r erſte war um das Jahr 1630 ein franzöſiſcher Matroſe, mit

Namen Paul Im bert. Sein Schiff ſcheiterte an der atlantiſchen
Küſte, Araber griffen ihn auf und verkauften ihn als Sklaven von

t zu Ort. So iſt er auch nach Timbuktu gekommen. Aber wahr
ſcheinlich hat es ihm an Gelegenheit und wiſſenſchaftlicher Vor
bildung gefehlt um dieſe unfreiwillige Reiſe für die Kenntniß ſeiner
Landsleuke ausnutzen zu können, und außerdem iſt er auch in
ſaggotto in der Sklaverei geſtorben, ehe ihm die Befreiungsſtunde

uWbenſo werthlos war die Reiſe des engliſchen Majors Laing,

zwei Jahrhunderte ſpäter. Er hatte ſich ſchon als Afrikaforſcher
einen Namen gemacht und brach im Auftrage ſeiner Regierung

von Tripolis auf, durchquerte über Rhadames und
et die Wüſte und kam im nächſten Sefre glücklich in Tim

g ntu an. Kurze Zeit an
der Wüſte, ietwas von ſeinen Aufzeichnungen hat man in Europa nie

Der (onderbarſte Reiſende, der je eine Entdeckungsfahrt unter

nommen hat, war wohl der Franzoſe Caillé. Er hatte
erfahren, daß die Geographiſche Geſellſchaft in Paris auf
die Erreichung der heiligen Wüſtenſtadt einen Preis von 10000 Fr.
geſetzt hatte, und machte ſich, um das Geld zu ver-
dienen, von der Sierra Leona Küſte aus auf, ohne Mittel
und ohne Vorkenntniſſe. Jedem, der es hören wollte, erzählte
er eine abenteuerliche Geſchichte, daß er ein Egypter ſei und von den
Franzoſen zur Zeit der Napoleon'ſchen Expedition als Gefangener
nach Europa mitgeſchleppt worden ſei. So ſei er an den Senegal
gekommen und reiſe jetzt als armer Pilger nach ſeinem Vaterlande,
quer durch die muhamedaniſchen Sudanſtaaten. Bald allein reiſend,
bald ſich Karawanen anſchließend, zog er los. Hunger und Krankheit
waren ſeine Begleiter. Jm Frühjahr 1828 landete er mit einem
Boote in Kabara am Niger, dem Hafen des etwas nördlicher ge
legenen Timbuktu. Nachdem er ſich einige Zeit in der Stadt ſeiner
Sehnſucht aufgehalten hatte, zog er wieder mit einer Karawane von
dannen und langte ſchließlich in Fetzen und abgemagert bis auf die
Knochen in Marokko an. Seine Nachrichten hatten natürlich nur
einen ſehr bedingten Werth, aber die franzöſiſche Geographiſche Ge
ſellſchaft war anſtändig genug, ihm den Preis auszuzahlen, worauf
er ſich verheirathete und in der Landſchaft Poitou ein Landgütchen
kaufte. Aus ſeinen Berichten machte die Geographiſche Geſellſchaft
ein dickleibiges Werk, hatte aber das Pech, beſonders von den Eng
ländern nicht ernſt genommen zu werden. Man behauptete geradezu,
der größte Theil der Reiſe Caills ſei einfach Schwindel. Caillé ſtarb
1839, die Strapazen hatten ihn arg mitgenommen, ſo daß er nicht
mehr wieder recht auf die Beine kam; er hat die
roße Freude, daß ſeine Ehre durch die Nachrichten desßentſcher Reiſenden Barth gerettet wurde, nicht mehr erlebt.

Heinrich Barth iſt der größte Reiſende, den Afrika je geſehen
hat. Seine wiſſenſchaftlichen Verdienſte können von allen Früheren
und Späteren trotz allen Tamtamſchlagens nicht erreicht werden.
Jhm wurde auch das Glück d Theil, die Ergebniſſe ſeiner Forſch
ungen in muſtergültigen Werken verarbeiten zu können. Jm Jahre
1849 ſchickte die engliſche gierung ihre groß Expedition ab; 1853

Barth vom Süden in Timbuktu ein und hielt ſich dort
7 Monate lang auf. Er hatte gleichfalls die muhamedaniſche Maske
vorgenommen und ſich als Abgeſandter des türkiſchen Sultans,
erſt ſpäterhin bekannte er ſich einigen Eingeweihten gegenüber als

Der geſtern auf der Tagesordnung des Reichstages befindlich ge
weſene Antrag Ricker t betreffend die Vorlegung des Entwurfs einer
Militärſtrafprozeßordnung iſt noch nicht zur Berathung gelangt.
Die Nationall. Korreſpond. hört, daß zwar die Militärverwaltung
diesmal zu dem Ziele des Antrages eine entgegenkommende r
einnehmen werde, jedoch glauben wir mit Recht, dieſes Gerücht ſta
bezweifeln zu müſſen.

Zu der für Mitte dieſes Monats in Ausſicht genommenen
Fortſetzung der Verhandlungen über die Aufhebung der Staffel
tarife treffen die bayeriſchen Delegirten, wie die „N. A.Z.“ hört, am Donnerstag in Berlin ein. Die Meldung eines Bericht
erſtatters, daß das Staatsminiſterium bereits am Montag
die Aufhebung der Staffeltarife beſchloſſen habe, kann alſo nicht zu
treffen, obgleich auch die „Voſſ. Ztg.“ jetzt erfahren haben will, das
preußiſche Staatsminiſterium habe nunmehr beſchloſſen, in Berück
kentigung der ſowohl aus den preußiſchen weſtlichen Provinzen als
aus Süddeutſchland geltend gemachten Beſchwerden auf die Staffeltarife
r verzichten.“ Einen ſolchen Beſchluß jetzt ſchon zu faſſen, würde

och auch den Thatſachen voraneilen, die ihn überhaupt jetzt ver
anlaſſen könnten, nämlich der Annahme des deutſchruſſiſchen Handels
vertrages und der Aufhebung des Jdentitä tsnachweiſes.

Die vielfach ausgeſprochene Vermuthung, der deutſchruſſiſche
Handelsvertrag werde ſchon Ende dieſer Woche dem Reichstage
zugehen, ſcheint ſich unſerer Information nach nicht zu beſtätigen
vielmehr dürfte der Vertrag im Schooße des Bundesraths einer
Wunden e und Erörterung unterliegen, ohne daß bei
ieſen gründlichen Erwägungen an einen prinzipiellen Widerſtand

eines der größeren Bundesſtaaten gedacht zu werden braucht. Der
merkwürdige Artikel des „Hamburger Correſpondenten“ hat um ſo
mehr Verwunderung erregt, als er anſcheinend aus offiziöſer Quelle
r und doch dabei eine auffallende Unkenntniß der bayeriſchen

erhältniſſe wie auch den Mangel an Logik bekundet. Denn mit
demſelben Recht wie Bayern kann der „Hamb. Correſp.“ auch den
weſtlichen preußiſchen Provinzen „Obſtruktionspolitik“ vorwerfen, da
auch ſie bei Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes ſich genöthigt ſehen
werden, die Beſeitigung der Staffeltarife zu verlangen, und nicht
allein die weſtlichen Provinzen, ſondern faſt der ganze Süden
Deutſchlands, wie wir dies bereits geſtern ſchon ausführten, ja ſelbſt
das Königreich Sachſen wird und muß die Tendenz auf Beſeitigung
der Staffeltarife verfolgen. Alle dieſe Provinzen und Bundesſtaaten

d „Obſtruktionspolitik“ geht doch wohl
nicht an.

Landwirthſchaftliche Woche in Berlin. Die unker dem
Jahrespräſidium des Prinzen Heinrich von Preußen ſtehende deutſche
Landwirthſchafts Geſellſchaft hält in der bevorſtehenden
großen landwirthſchaftlichen Woche zu Berlin eine Reihe von
Sitzungen ab. Die öffentlichen Sitzungen finden wie folgt ſtatt
Am Dienstag, den 20. Februar verſammelt ſich Vormittags die
Düngerabtheilung und die Thierzuchtabtheilung ſowie Nachmittags
die Ackerbauadtheilung und am Donnerstag den 22. Februar Vor-
mittags die Landeskulturabtheilung. Alle dieſe Verſammlungen
finden im Klub der Landwirthe, Berlin W., Zimmerſtr. 90/91 ſtatt.
Die Hauptverſammlung wird am Donnerstag den 22. Februar
Mittags 12 Uhr im Kaiſerhof Berlin W. Mohrenſtr. 1/5 abge
halten werden. In derſelben werden Vorträge über die Lehren,
welche der Futtermißwachs 1893 gegeben hat und über die Rinder
und Schafzucht Nordamerikas gehalten.

Das Kgl. Landesökonomiekolleginm wird ſeine diesjährige
Sitzungs Periode am 1. März beginnen. Die Sitzungen finden im
Saale des Brandenburgiſchen Ständehauſes in Berlin ſtatt. Auf
der r ſtehen bis jetzt Vorlagen des Miniſters Ver
mehrung der Anzahl der Mitglieder des Kollegiums Referent Geh.
Rath Thiel); „Welche Forderungen hat die Landwirthſchaft an
die Einrichtungen der Produkten Vörſen zu ſtellen (v. Arnim
Güterberg, v. Roeder-Oberellguth und SchmollenBerlin); „Welche
Einwirkungen des Gefetzes vom 31. Mai 1891 über die Beſteuerung
des Zuckers ſind bis jetzt hervorgetreten (Maercker Halle und
StengelStaßfurt); „Die a Lage des Kleinbahnweſens“
(Sartorius Wiesbaden und v. Arnim-Güterberg).

Das Generalkomitee des landwirthſchaft
lichen Vereins in München beſchloß nach mehrſtündiger Be
rathung, an welcher Prinz Ludwig und die Vertreter aller Kreiſemit Ausnahme der Pfalz n die Regierung zu bitten, die
ſelbe möchte in Erwägung, daß die Aufhebung des JIdentitätsnach-
nachweiſes für das tranſitirende Getreide eine ernſte Gefahr für die

zu beſchuldigen,

Chriſt. Seine Maske eng ihn aber nicht vor Anfeindungen und
Argwohn, manche Nacht hat er ſchlaflos, die Piſtolen im Gürtel,
zugebracht; aber es gelang ihm ſtets, den verſchiedenen Machthabern
gegenüber ſeine Poſition zu wahren.

Sechsundzwanzig Jahre ſpäter, im Jahre 1880 kam ein anderer
deutſcher Reiſender von Marokko aus quer durch die Wüſte nach
Timbuktu: Oskar Lenz. Er hat ſich nur achtzehn Tage dort auf
gehalten und iſt im W mit den Leuten gut fertig geworden.

ie Verdienſte ſeiner Reiſe liegen aber mehr auf anderem Gebiete,
für Timbuktu ſelbſt ſind immer noch BVarth's Forſchungen die allein
maßgebenden.

Es gelang Barth, eine alte arabiſche Handſchrift in die Hände
zu bekommen, die eine vollſtändige Geſchichte der alten Negerſtagten
vor ugs aufrollt. Wer ſich Afrika als ein durchweg wildes Land
vorſtellt, wo, ähnlich den nord amerikaniſchen Jndianern ordnungs-
loſe Negerhorden ein vagabundenhaftes Leben geführt hahben, befindet
ſich gründlich im Jrrthum. Es haben dort ſeit alter Zeit Staaten
ebilde beſtanden, die ſich gelegentlich über ungeheure Gebiete er
treckten und in ihrer Kultur hinter den gleichzeitigen europäiſchen

Staatenbildungen nicht allzu weit zurückſtanden. Wir können natür
lich an dieſer Stelle uns nur mit dem Weſentlichſten aus jener
Geſchichte befaſſen.

Die Stadt „Tum butu“, wie die Form urſprünglich bei den
SonrhayNegern gelautet hat, iſt jedenfalls ſchon ſehr alt, ſie war
ſtets der Durchgangspunkt für den Handel, der die Sudanvölker mit
den Wüſtenſtämmen verband. Gegen die Mitte des vierzehnten
Jahrhunderts beginnt die Stadt durch die Tuaregs an Bedeutung

1 Sie ſcheint zwiſchen den uralten Reichen Ghanata,
elle und Sonrhay eine völlig unabhängige Stellung eingenommen

zu haben, obwohl ihre Hauptbevölkerung vom Stamme der Sonrhay
war. „Tumbutu“ bedeutet eine Höhle, und die Stadt hat dieſen
Namen erhalten, weil ſie wie in einer Höhle zwiſchen den Sand
dünen gelegen iſt. Der Nigerſtrom fließt in einer Entfernung von
wenigen engliſchen Meilen vorbei, aber r Zeit des Hochwaſſers
füllen ſich eine Menge von Kanälen natürlicher Bildung mit Niger-
waſſer, ſo daß es ausſieht, als ob eine große Anzahl von Reben
flüſſen dem Strome ihr Waſſer zuführten.

a (Schluß folgt.)



vayeriſche Landwirthſchaft involvire, die bayeriſchen Bundesbevoll
mächtigten anweiſen, gegen eine d h Ge n Stellung
g nehmen, eventuell thunlichſt eine beſchränkte Giltigkeitsdauer der

infuhrſcheine und die Aufhebung der bei den gemiſchten Tranſit
lägern beſtehenden Zollbegünſtigungen z betreiben. Außerdem
würde beſchloſſen, der Regierung hinſichtlich des dem Bundesrathe
vorgelegten diesbezüglichen zur Würdigung zu
empfehlen, Vermeidung der Anſammlung zu b auf die
bayeriſche Getreideproduktion übermäßig drückender Getreideläger an
der Beſtimmung feſtzuhalten, daß der Bundesrath ermächtigt wird,
nicht nur in beſtimmten e die Abfertigung zur Ausfuhr mit
dem Anſpruch auf die Ertheilung von Einfuhrſcheinen zu geſtatten,
ſondern auch ebenſo dieſe Einfahrſcheine nur an den von dem
Bundesrathe beſtimmten Zollſtellen an Zahlungsſtatt verwenden zu
laſſen und im Intereſſe der Landwirthſchaft hinſichtlich der Einfuhr
vollmachten darauf Rückſicht zu rn daß jene Waaren, für
welche die Einfuhrſcheine zur Begleichung von Zollgefällen benutzt
werden dürfen, im Geſetze genau bezeichnet und nur ſolche Artikel
hierfür beſtimmt werden, die den inländiſchen Erzeugniſſen keine Kon
kurrenz machen.

Die Sozialdemokratie in der Armee
In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion des Reichstages,

in welcher die Berathung des Militäretats fortgeſetzt wurde, brachte
der Abgeordnete Bebel einen Fall zur Sprache, wonach ein Ein
jährig Freiwilliger, Namens Oppenheimer, in Straßburg ein halbes
Jahr als Arzt ar habe, dem dann eröffnet worden ſei, daß er
als Sozialdemokrat nicht weiter dienen könne. Er ſei auch nicht be
fördert worden das heiße doch, Politik in die Armee hineintragen.
Wenn man den Heeresdienſt von der politiſchen Geſinnung ab
hängig mache, ſo wäre es doch richtiger, die Sozialdemokraten gänz-
lich von der Militärpflicht zu entbinden. General v. Goßler hat
die Akten nicht zur Hand, doch ſo viel wiſſe er, daß der p. Oppen
heimer ſich durch Agitation bemerkbar gemacht habe. Die Armee
müſſe ſich das Recht wahren, Leute nicht zu befördern, die nachihrer v das Subordinationsverhältniß leugnen. Vebel be
ſtreitet, daß O. ſich agitatoriſch bemerlbar gemacht habe. Uebrigens
ſei es unwahr, daß die Sozialdemokraten das Vorgeſetztenver
hältniß nicht reſpektiren. Wenn ſie auch den „Militaris
mus“ angreifen, ſo hätten ſie doch in der Partei ſo viel Disciplin
gelernt, um auch gute Soldaten abzugeben. Die Sozialdemokraten
verſtänden ſich allen Verhältniſſen en ſo habe jüngſt bei
einer Vorſtellung zu Kaiſers Geburtstag ein waſchechter Sozial
demokrat die Rolle Friedrichs II. geſpielt und auch der Reichskanzler
Graf Caprivi habe die Sozialdemokraten als W Soldaten
bezeichnet. General von Goßler In der Armee werde einer
wie der andere behandelt. Uebrigens ſei die Ernennung und Beför
derung der Offiziere alleiniges Recht Seiner Majeſtät. Abg. Singer
hat die Ueberzeugung, daß in der Armee nach ſozialdemokratiſcher
Geſinnung „ſpionirt“ werde. Kriegsminiſter von Bron-
ſart beſtreitet dies man erfahre es von ſelbſt, wer Sozialdemokrat
ſei. Für die Armee müſſe aber das Recht gewahrt bleiben, die
ſozialdemokratiſchen Elemente, welche den Umſturz der beſtehenden
Ordnung erſtreben von den Offizierſtellen fernzuhalten. Prinz
Arenberg (Etr.) konſtatirt, daß Graf Caprivi in der betreffenden
Reichstagsſitzung die Sozialdemokraten keineswegs als die beſten
Soldaten bezeichnet habe; er habe lediglich geſagt, daß ſie ihre
Pflicht thun. Abgeordneter Bebel: Wenn es heute züm Schlagen
käme, würden ſozialdemokratiſche Offiziere ebenſo ihre Pflicht thun
wie alle anderen.

Zeitungsſchanu.
Die warnenden Stimmen, die ſo gegen das Zuſtandekommen

des Handelsvertrages erheben, mehren ſich in demſelben Grade,
wie die Begeiſterung, mit der die Mancheſtermänner den Ver-
trag begrüßten, abzunehmen ſcheint. Heute ſpricht ſich die
Schleſ. Zt g. ſcharf gegen den Vertrag aus

„Die Vortheile, welche ſich die Vertreter einzelner Jnduſtrien
von dem Vertrage verſprechen, beruhen zum Theil auf einer ſehr
optimiſtiſchen rechneriſchen Calkül, und ſind keineswegs mit ge
nügenden Gründe erwieſen. Jnbetreff vieler Artikel des neuverein-
barten Tarifs erwecken die ruſſiſchen Zugeſtändniſſe eine geradezu
peinliche Empſindung. Was ſoll es um im Bilde zu reden
einem vor einer unüberſteiglichen, viele Meter hohen Mauer befindlichen
Reiter nützen, wenn die Mauer um ein Meter niedriger gemacht
wird Er kann ja doch nicht hinüber und muß die ihm gewährte
Conceſſion nicht als ein Zugeſtändniß, ſondern als Hohn auffaſſen. So
viel ſteht jedenfalls feſt, daß die Vortheile, die Deutſchland angeb
lich aus dem Vertrage ziehen ſoll, theils überhaupt nur ſcheinbare
ſein werden, theils vorerſt gar nicht erwieſen ſind. Rußland aber
wird den unberechenbaren Vortheil genießen, ſeine ganze Getreide-
ernte zu einem weſentlich ermäßigten Zollſatze auf den deutſchen
Markt werfen zu können. Denn man täuſche ſich nicht! Obwohl
Rußland ſein Getreide auch während des Zollkrieges hat abſetzen
können, ſo war ihm der deutſche Markt für die direkte Einfuhr ver-
ſchloſſen. Es hat alſo ſeine Brotfrucht nach anderen Ländern, z. B.
nach Oeſterreich, zu niedrigen Preiſen veräußern müſſen, während
die Ernten dieſer Länder zu den niedrigen Vertragsſätzen nach
Deutſchland verkauft wurden. Rußland hat alſo während des
Zollkrieges ungeheure Verluſte durch die ihm aufgezwungenen
höheren Frachtſätze erlitten, die für ein ſo wenig werthvolles und
dabei ſo voluminöſes Produkt wie Getreide ausſchlaggebend ins
Gewicht fallen. Durch das Forträumen der Umſtände, welchen
Rußland dieſe Verluſte verdankt, erlangt es nicht einen ſcheinbaren
und ungewiſſen, ſondern einen reellen, ziffermäßig nachweisbaren
immenſen Vortheil. Sehen wir nun das Kehrbild der Medaille!
Von einem wirklichen Nachtheil oder Opfer Rußlands kann bei den
von ihm uns zugeſtandenen Vergünſtigungen gar nicht die Rede
ſein. Von einem Widerſtreben der ruſſiſchen Induſtrie gegen die
Vereinbarungen iſt kaum etwas zu hören. Soweit ein ſolches im
centralen Rußland hervorgetreten iſt und ſich in der moskauer
Preſſe äußert, läßt ſich daſſelbe ganz augenſcheinlich anf Chauvinis-
mus und Deutſchenhaß aber keineswegs auf nationalwirthſchaftliche
Erwägungen zurückführen. Deutſchland hingegen öffnet ſeine
Grenzen wieder weit dem vollen Strome des billigen ruſſiſchen
Getreides, deſſen vernichtende Coneurrenz den deutſchen Landbau
bereits an den Rand des Ruins geführt hat. Dieſe wenigen Er-
wägungen ſtellen die Thatſache außer Zweifel, daß die neueſte
diplomatiſche Aktion des neuen Curſes ſich wiederum als ein ganz
ſchlechtes Geſchäft darſtellt.“

Von den nationalliberalen Blättern hat, wie bekannt, der
„Hanov. Kour.“ ſehr entſchieden Stellung gegen den ruſſiſchen
eng genommen. Wie nun der „Nat.-Ztg.“ ge-
chrieben wird, wäre die Haltung des „Hann. Kour.“ darauf

zurückzuführen, daß es nicht gelungen i in dem Vertrag Er-
leichterungen für die Ausfuhr von Druckerſchwärze zu erlangen.
(Zur Erklärung dieſer Bemerkung ſei mitgetheilt, daß der Eigen-
thümer des hannoverſchen Blattes Beſitzer einer er W
Fabrik iſt.) Die e unterſchiebt alſo ohne Weiteres
dem ſachlich begründeten Widerſtande eines 5 geachteten
Blattes gegen den ruſſiſchen Vertrag niedrige perſönliche Motive.
Der „Hann. Kour.“ wird dem verjudeten Blatte die verdiente
Antwort wohl ertheilen.

Ueber das Schickſal des Vertrages im Reichstag läßt
noch nichts Sicheres n da das Centrum ſeine

lbſichten in tiefes Dunkel hüllt. Die Darſtellung der offiziöſen
und liberalen Preſſe, daß die Annahme bereits geſichert ſei,
en mit den Thatſachen jedenfalls nicht überein. So hatten

ieſe Blätter von den Abgeordneten aus ElſaßLothringen ge
meldet, daß ſie geſonnen ſeien. ſämmtlich für den ruſſiſchen
Handelsvertrag zu ſtimmen. Eine aus Lothringen der Kreuz

zeitung zugegangene Mittheilung bezeichnet jedoch dieſe Nachricht
als völlig unzutreffend.

Der rei des Herzogs von Cumberland mit
reußzen wurde n
eſer Zt g. verſiert; zu den Raiſonnements dieſes Blattes

bemerkt die National-Ztg.:
„In mehreren Blättern tauchen Angaben auf, wonach eine

„Regelung der Braunſchweiger Thronfolge“ zwiſchen dem Kaiſer
und dem Herzog von Cumberland erfolgt ſein ſoll der Herzog
wolle ſeine Rechte an ſeinen älteſten Sohn, den Prinzen Georg
Wilhelm abtreten, der zunächſt von Oſtern d. Js. ab in Dresden
erzogen werden, dann ſpäter in die preußiſche Armee eintreten und
nach erlangter Volljährigkeit den Thron in Braunſchweig unter
Verzichtleiſtung auf Hannover einnehmen ſolle. Wie wir zu
verläfſſig ergee ſind alle derartigen Aus-
ſtreuungen unbegründetz; es iſt nichts geſchehen, was
dazu hätte veranlaſſen können.“

Die „Braunſchw. Landes-Zeitung“ begleitet dieſes
Dementi des nationalliberalen Organs mit nachſtehenden
Auslaſſungen

„Die „Nat.Ztg.“ dementirt mit ihrer Verſicherung, daß
nichts geſchehen iſt, was zu ſolchen Gerüchten hätte veran-
laſſen können entſchieden zu viel. Wie in der Regel bei derlei
auf bbenereg Auskünften beruhenden Verſicherungen, kommt
es auch hier beſonders auf den Wortlaut derſelben an. Amtlich
iſt wie wir ſelbſt auf Grund hinreichender Kenntniß der Dinge
haben hervorheben können allerdings nichts geſchehen und wird
auch in der Folge nichts geſchehen. an hat nur durch private
Perſonen auf Umwegen dem Herzog von Cumberland zu be
denken gegeben, daß, wenn er ſeinem Hauſe die Thronfolge er
halten, von ihm der erſte ritt ausgehen müſſe und daß ihm
zum letzten Male die Gelegenheit geboten ſein
werde, dieſe Angelegenheit im Sinne der Jntereſſen ſeines
Hauſes zu regeln. Wenn nun nach der Verſicherung der „Nat.
Ztg.“ „nichts geſchehen“ iſt, ſo beweiſt dies nur, daß der Herzog
von CEumberland ſich bis jetzt nicht dazu hat entſchließen
können, dieſen Wink, der ihm in wohlmeinender Abſicht ertheilt
wurde, zu benutzen. So und nicht anders ſteht die Sache.“

Jrn einem „Nenes zur Polenfrage“ überſchriebenem
Leiter äußert ſich die Kreuzeitung ſehr ſcharf anläßlich der
in der Budgetkommiſſion des Reichstages zur Sprache gekom
menen Milderung der Beſtimmung nach welcher Rekruten
polniſcher Nationalität in deutſchen Provinzen zur Einſtellung
zu bringen

Wir halten die Polenpolitik des Grafen Caprivi für
einen der verhängnißvollſten Fehler dieſes eigenartigen Staats
mannes, für einen Fehler, der um ſo ſchwerer ins Gewicht fällt,
als es unendlich ſchwer ſein wird, ihn wieder gut zu machen. Den
offenkundigen und mit nur ſehr fadenſcheinigem Mantel halb
verhüllten Beſtrebungen des Polenthums aber gerade jetzt das
Material zur Bildung einer nationalpolniſchen Armee der Zukunft
zu bieten, erſcheint ſo ungeheuerlich, daß uns dafür das Verſtändniß
völlig abgeht. Wer ſich gewärtig hält, wie geſchickt die wirkliche
oder angebliche Unkenntniß des Deutſchen von der polniſchen
Agitation für ihre Zwecke ausgebeutet wird, und wie ängſtlich ſie
jedes Vordringen weiterer deutſcher Kenntniſſe abwehrt, wie ſtets,
auch wo kein Grund dazu vorhanden, die konfeſſionelle Fagge in
den Streit hineingezogen wird, kann ſich der Zukunftsgefahr, die
in ſolchen Maßnahmen liegt, nicht entziehen. Die Einſtellung
polniſcher Rekruten in rein deutſche Provinzen war nicht nur eine
kluge Maßregel, ſie bedeutete zugleich eine Wohlthat für eben jene
Rekruten, die in der fremden Umgebung ihren Geſichtskreis er
weiterten und die deutſche Sprache jedenfalls ſo weit beherrſchen
lernten, daß fie ihren militäriſchen Pflichten nachkommen konnten.
Wir zweifeln fehr ernſtlich daran, daß dies auch in Zukunft geſchehen wird und ſind der Ueberzeugung, daß die „Gegenſätze“ ſch

fortan nicht mindern, ſondern vielmehr ſteigern werden.“

Der Bund der Landwirthe in Württemberg
veröffentlicht eine Erklärung, worin es heißt, wenn einzelne
Mitglieder des Bundes die höchſten Reichsbeamten in perſön
licher Weiſe angreifen, ſo könne dafür der Bund nicht haften;
die württembergiſchen Mitglieder theilten die Anſicht, da
perſönliche Angriffe der Sache nicht förderlich ſeien. Weiter
heißt es dann

„Daß eine Organiſativn der landwirthſchaftlichen Bevölkerung
dem engeren und weiteren Vaterland zum Segen gereichen wird,
das zeigt am beſten die Wuth, mit welcher die freihändleriſche
Demokratie über die geſunde Bewegung in unſeren ländlichen
Kreiſen herfällt. Wir werden ſtets für den Schutz der nationalen
Arbeit und alſo auch für den Schutz der nationalen Induſtrie
eintreren, die produltiven Stände ſollen und müſſen zuſammen-
halten. Aber ein gerechter Vergleich zwiſchen der Lage unſerer
Induſtrie und derjenigen unſerer Landwirthſchaft beweiſt unwider
ſprechlich, daß die Land wirthſchaft zu ihrer Erhaltung, noch mehr
als die Jnduſtrie, der Schonung und Stärkung bedarf und keine
weitere Schädigung ertragen kann. Möchte doch auch die katholiſche
Bevölkerung Württembergs, dem Beiſpiele des Fürſten von Wald
burgZeilTrauchburg folgend, die Berechtigung unſerer Organiſation

anerkennen und mit uns eintreten für die Erhaltung der
heimiſchen Landwirthſchaft.“

Ausland.
Oeſterreich. Jm Omladinaprozeß beantragte am Mitt-

woch der Staatsanwalt, 14 Angeklagte wegen Hochverraths,
40 Angeklagte wegen Ruheſtörungsverbrechen, die übrigen An-
geklagten wegen Geheimbündelei zu verurtheilen.

Jtalien. Der nachträgliche Feldzug gegen die
geſammte Giolittiſche Verwaltung erhält neue
Nahrung durch die bloßſtellenden Enthüllungen des
Prozeſſes Pinto. Die Oppoſition macht unumwunden
Giolitti dafür mitverantwortlich, daß im Finanzminiſteriumeinem Zeitungsmann wie Chauvet alle Winſche erfüllt, für

wenige Artikel unter falſcher Flagge 3000 Lire gezahlt und die
Befürwortung von Beförderungen, ja der Berufung eines
Miniſters ans Herz gelegt wurde. Die Lage der Ange
klagten iſt durch Briefe des Genueſer Spediteurs Merlo
bedenklich geworden, da ſie deſſen Bemühungen um BeWafnß geſaſchter Zollquittungen und Frachtſcheine für

into klarſtellen.
Jn amtlichen römiſchen Kreiſen iſt von kommerziellen

Verhandlungen zwiſchen Frankreich und Jtalien nichts bekannt.
Frankreich. Bei Nancy wurde ein deutſcher Photo

gravt als Spion verhaftet derſelbe ſoll Photographien
enachbarter Forts aufgenommen haben.

Wir theilten in unſerer heutigen Morgenausgabe be
reits mit, daß die Jdentität des Mordbuben, welcher das
Dynamitattentat hier begangen, nunmehr feſtgeſtellt iſt. Der
Verbrecher heißt Emile ry, iſt am 26. September 1872 in
Barcelona von r Eltern geboren und kehrte bald nach

rankreich zurück, wo er bei einem Holzbildhauer und Möbel
ändler als Laufburſche und Komptoirdiener veſwäfrigt wurde.

er eriſerEr hat ein Jahr in London aragt wurde
esJe nach ſeiner Rückkehr nach Paris am 18. Januar die

ahres als Anarchiſt ſignaliſirt, fünfmal in den Berichten der
Geheimagenten der Polizei r bis am 26. Januar ſeine
Spur verloren ging. Er P ein Attentat allein ausgeführt
und rühmt ſich deſſen. Vaillant war im Vergleich

e neulich, wie wir auch mitgetheilt, von der

zu mir das reine Kind“, äußerte er dem Polizeipräfekten
gegenüber. „Nimmt der n Schuſternägel als Kar
tätſchenfüllung! Jch habe doch wenigſtens meine Bombe mit
ordentlichen Bleikugeln geladen.“ Dem Chef des
Laboratoriums erklärte er, daß ſeine Bombe aus grünem Pulver
und Pikrinſäure beſtand. Dieſelbe war nicht nach dem
Umſturz Syſtem gefertigt, ſondern wurde durch eine
Zündſchnur zum Explodiren gebracht, die Henry im
Café ſelbſt anzündete. Der „Temps“ behauptet,
richtiger Name wäre Henry Emile Bketon. Ein Mann gleichen
Namens habe vor vier Jahren 2 Baccalaureatsprüfung in
der Chemie beſtanden und ſei ſogar gerade über Exploſions
fur examinirt worden. Gewiß iſt, daß Breton größere Bildung
eſitzt als Vaillant oder Ravachol. Man hofft die Vorunter

ſuchung gegen den Attentäter bis Sonnabend zu beendigen und
ihn dann noch in dieſer Schwurgerichtstagung aburtheilen laſſen
zu können. Der gleichfalls feſtgenommene Anarchiſt e
Bernard, ein geborener Franzoſe, der die Revolte von 2
organiſirt hat, iſt dringen ebenfalls die Attentate
des Pallas und im Liceotheater in Barcelona geleitet und ſcheint
ferner am Anſchlage Vaillants theilgenommen zu haben. Er
wird in Paris abgeurtheilt werden.

Rußland. Jn den letzten Tagen haben in Warſchau
mehrere polizeiliche Hausſuchungen ſtattgefunden. Geſtern
wurden ſämmtliche Mitglieder der Redaktion des hieſigen Blattes
„Glos“ ſowie eines anderen politiſchen Blattes verhaftet. Es
en eine große nihiliſtiſche Geſellſchaft entdeckt worden
ein, was zu den Verhaftungen und Hausſuchungen Veran-
laſſung gegeben. Die Jnhaftirungen katholiſcher Prieſter,welche Veſchuldigt werden, für die Losreißung Polens von

Rußland zu agitiren, werden gleichfalls fortgeſetzt.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Den nachbenannten Offi

zieren rc. iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen n nicht
preußiſchen di ertheilt, und zwar: des Komthurkreuzes des
bayeriſchen MilikärVerdienſtOrdens: dem Oberſten von Bülow,
Kommandeur des 4. Garde- Regiments z. F. des Ritterkreuzes 1. Kl.
desſelben Ordens und des Ehrenkreuzes des Ordens der württem
bergiſchen Krone: dem Oberſten z. D. Naumann im Landwehr-
bezirk Stockach, e IJngenieur Offizier vom Platz der Feſtung
Ulm des Ritterkreuzes 1. Kl. des badiſchen Ordens vom Zähringer
Löwen: dem Oberſt Lieutenant z. D. Weygand, Vorſtand des
Bekleidungsamtes des IV. Armee-Korps; der württembergiſchen ſil
bernen VerdienſtMedaille: dem Sergeanten Genn burg im Ulanen
Regiment Nr. 11, kommandirt zur Leibgendarmerie; ferner des tür
kiſchen Medſchidje-Ordens 3. Kl. und des goldenen Ritterkreuzes des

riechiſchen Erlöſer-Ordens: dem Premier- Lieutenant Freiherrn von
lotow, perſönlichem Adjutanten des u von Heſſen.

(Ernennung.) Der Regierungs- Baumeiſter Georg
Fiſcher zu Bromberg iſt zum Meliorgtions-Bauinſpektor ernannt
worden demſelben iſt die Meliorations-Baubeamtenſtelle in Brom-
berg übertragen.

aLandtvirthſchaftlicher VanernVerein
des Saalkreiſes.

Halle, 15. Februar.
In der heutigen, von mehreren Hundert Mitgliedern beſuchten

Generalverſammlung im „Stadtſchützenhauſe“ gedachte der Vorſitzende
Herr Gutsbeſitzer WeſcheRaunitz zunächſt in ehrenden Worken
mehrerer ſeit der letzten Verſammlung durch den Tod abberufener
Vereinsmitglieder, deren Andenken die Anweſenden durch Erheben

von den Plätzen ehrten. Weiter wurde Mittheilung von verſchiedenen
dem Vorſtand zugegängenen Ein t gemacht. Erwähnt ſei davon
das Anſchreiben des Land wirthſchaftlichen Centralvereins, in welchem
derſelbe ſeine Vermittelung zum Bezug von Tuberkulin zu ermäßigken
Preiſen zum Zweck der Jmpfung von Rindvieh zur Diagnoſe auf
Tuberkuloſe anbietet. Bei der darauf vorgenommenen Neuwahl wurden
die Herren Weſch eRaunitz (Vorſitzender), Schönbrod t-Osmünde
(1. Stellvertreter des Vorſ.), Rudlof f-Wörmlitz (2. Stellv. des
Vorſ.), Nietſchmann-Gröbers (Kaſſenführer), Walther-Klein-
kugel (Schriftführer), Dr. Knauer-Gröbers, LehnertMötzlich,
Wint er-Braſchwitz, Br öm m e-Rehlitz, Krien itzz-Dachritz, He-
r o l dDiemitz, Doenitz-Dobis, Günt her-Deutleben, Heyn e
Deutleben, E ehe und Beyling-Bündorf b. Merſe
burg (Beiſitzer) gewählt. s wurde dann für die vorjährige
Vereinsrechnung, welche mit 4033 86 4 Einnahme und 3571
70 Ausgabe, demnach 462 16 Beſtand abſchließt, auf An
trag der Rechnungsprüfer Entlaſtung ausgeſprochen. Es folgte darauf
eine Beſprechung über die land wirthſchaftliche Buch
führung im Anſchluß an die von der mit der Berathung dieſer
bedeutſamen Angelegenheit betraut geweſenen Kommiſſion des Land
wirthſchaftlichen Centralvereins aufgeſtellten Formulare. Referenten
waren die Herren Rittergutsbeſitzer Hub be Kaltenmark und Guts-
beſitzer Walther-Kleinkugel. Der Erſtere betonte in ſeinen ein
leitenden Bemerkungen, daß die Zuſammenſetzung der erwähnten
Kommiſſion eine derartige geweſen ſei, daß Theorie und Praxis
in ihr gleichmäßig in der gebührenden Weiſe zu Wort gekommen ſeien
durch die Reſultate der Arbeiten der Commiſſion ſei in den auf
ſtellten Formularen ein Werk geſchaffen das eine trotz des hohen
Standes der Landwirthſchaft unſeres Gebietes doch ſtets bisher fühl
bare Lücke fülle, indem es die Möglichkeit biete, nicht blos den An
forderungen zu genügen, welche wegen der Steuer-Verpflichtungen an
den Landwirth ſich hinſichtlich der Buchführung geltend machen, ſondern
ſich auch der Wirthſchaft dadurch förderlich erweiſen werde, daß der
Landwirth durch Benutzung der Schemata in die Lage geſetzt ſei,
zahlenmäßig ſein Einkommen und ſeinen Beſitz ſowie die Schwankungen
derſelben feſtzuſtellen. Herr Walther war der Anſicht, daß zur
Einführung dieſer Formulare beſondere Unterrichtskurſe in einzelnen
Ortſchaftsgruppen des Saalkreiſes durch einen Wanderlehrer des
Landw. Centralvereins angebracht ſeien, zu deren Koſten der Bauern
verein einen Beitrag geben müſſe. Dieſer Antrag, gegen den in
dieſer Faſſung verſchiedene Redner Bedenken äußerten, führte zu dem
Beſchluß, zunächſt abzuwarten, wieviel Vereinsmitglieder We an
der Sache haben und ſich zur Betheiligung an mehreren Unterrichts
kurſen, die in Halle abgehalten werden ſollen, melden eine ſolche
ifdung fand ſogleich ſeitens einer größeren Zahl der Anweſenden

att.

Theater nud Muſik.
O. Halle a. S., 14. Februar. („Triſtan und Jſolde“).

Wenn eine W in der Lage iſt, mit einer ader erſchütternden Liebestragödie „Triſtan und Jſolde“ durch ledigli
eigene Kräfte dem gewaltigen Bayreuther Meiſter, der bekanntlich am
13. Februar 1883 die Augen ſchloß, eine Gedächtnißfeier zu be
weiſen, ſo ſtellt ſie ſich damit ein ganz beſonderes Zeugniß großer
Leiſtungsfähigkeit aus und zwingt alle Wagnerverehrer zu auf
richtigſtem Danke. Die geſtrige Triſtan Aufführung war fur dieſen
Winter die erſte. Zu wünſchen iſt, daß es nicht die letzte bleibt,
damit vor Allem den Hauptdarſtellern Gelegenheit geboten wird, ſich
in ihre ſchwierigen und hohe Anforderungen in jeder Beziehung
ſtellenden Aufgaben noch mehr zu vertiefen und vor Allem größere
Sicherheit zu gewinnen. Wenn auch die Aufführung im Allgemeinen
einen recht befriedigenden Verlauf nahm, ſo fehlte es doch namentlich
im 2. Akte, beſonders was die Parthien der „Jſolde“ und
„Brangäne“ betrifft, ſtellenweiſe an abſoluter VBeherrſchung des
Stoffes. et Unſicherheiten und Gedächtnißfehler a leider nicht
ab. Am beſten war wohl die Rolle des „Kurvenal“ beſetzt, wolche
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unſer zu immer höherer Künſtlerſchaft fortſchreitender ſtimmbegabter
Baritoniſt Herr Bach m nnn bis auf eine nicht gerade glücklich ge
wählte Maske ſehr wirkungsvoll zur Geliung brachte. Herr
Gunther, der ebenfalls über gusgezeichnetes Stimmmaterial ver
fügende Baſſiſt, war zwar der äußeren Erſcheinung nach ein nicht
ungeeigneter Vertreter des „milden Königs,,“ Marke, hätte aber in
geſanglicher Beziehung einzelnes noch tonſchöner und ausdrucks-
voller geſtalten können. Die kleinen Vorſilben er, rer u. ſ. w. muß er
korrekter ausſprechen lernen. Von den beiden Titelhelden hat die
„Jſolde“ der Frau Caliga-Jhlöé einen wohlthuenderen Eindruck
im Ganzen auf mich gemacht, als der „Triſtan“ ihres Gatten, des
Herrn Caliga. Jhrer Figur nach zu einer entſprechenden Ver-körperung der wundervollen Jede Partie durchaus prädeſtinirt,
wußte Frau Caliga ſowohl die ſtolze Fürſtin wie das von glühend
ſter Liebe erfüllte Weib zu gdäquatem Ausdruck zu bringen. Wenn
am Ende des 1. Aktes die Kraft der Stimme zu der die Darſtellerin
beherrſchenden Leidenſchaft in ein fühlbares Mißverhältniß gerieth, ſo
wußte die Frau Caliga im 2. Akte in welchem ſich allerdings die
ſchon oben erwähnte Unſicherheit am bemerklichſten machte, ganz be
ſonders aber im letzten durch geſanglich ſchöne Wiedergabe der
himmliſchen Liebestodmuſik dafür zu entſchädigen. Einzelnes kann
allerdings noch zarter und hingebender geſungen werden. Jm 2.
Akte war manche entzückende T dein Rothſtift ver
fallen. Herr Caliga n als „Triſtan“ bis auf bisweilenetwas trockene und ſpröde Töne durchaus. Frl. Rothe war geſang
lich wie darſtelleriſch eine gegen früher entſchieden vollkommener ge
wordene „Brangäne“. Mit dem kleinen Rollen des „Steuermanns“ und
des „Hirten“ wußten ſich die Herren Wirk und Weiß durchaus
lobenswerth abzuinden. Am r genügte Herr Ambrecht
als „Melot“. Herr Kapellmeiſter Reich leitete die Aufführung mit
vollſter Sicherheit und bekundete im Erfaſſen des Einzelnen, was be
ſonders aus der im Allgemeinen ſehr anerkennenswerthen Leiſtung
des Orcheſters hervorgeht, einen erſichtlichen Fortſchritt gegen früher.
Die Seenerie war namentlich im 2. Akt wieder entzückend, hatte ſich
aber im 3. Akte gegen früher ſoweit ich mich wenigſtens ent
ſinne wohl etwas verändert, ohne daß ich dafüsz einen triftigen
Grund anzuführen wüßte.

-0- Halle a. S., 14. Februar. (3. Kammer muſkabend).
Im geſtrigen vorletzten Kammermuſikabend des Leipziger Gewand
hausquartetts, der wohl längſt von unſerer ſtattlichen Kammer
muſikgemeinde ſehnlichſt herbeigewünſcht wurde, gelangte außer dem
Mozart'ſchen Klarinettenquintett (in A) und dem ſogéſannten Harfen
quartett von L. van BHeethoven (op. 74 in Es) ein Quartett desnordiſchen Komponiſten Eduard 8 rieg (op. 27 in 6) zur Auf-
führung, welches für Halle Novität war, obgleich es wohl nicht erſt
in letzter Zeit der Feder dieſes trefflichen Meiſters entfloſſen. Wir
Hallenſer können den Leipziger Künſtlern nicht genug dafür dankbar
ein, daß ſie es nicht unterlaſſen, gelegentlich wenigſtens uns die
ekanntſchaft derartiger hervorragender Neuheiten zu vermitteln, die

als eine wirkliche Bereicherung der Kammermuſiklitteratur anzuſehen
ſind. Jm vergangenen Winter lernten wir Brams' herrliches
Klarinettenquintett kennen, bezüglich deſſen wir den Wunſch äußern
möchten, es im letzten Quartettabend wiederholt zu hören. Sollten
die ausgezeichneten Leipziger Quartettiſten ſich dazu entſchließen können,
ſo möchte ich rathen, das Werk zum Mittelpunkt des Programms
zu machen. Auf dieſe Weiſe würden auch jene ſonderbaren Kunſt-
reunde, die an dem betr. Abend vor Beginn des Brahms'ſchen
uintettes den Saal verließen, gezwungen werden, ſich ein Werk

anzuhören, das ſehr dazu angethan iſt, ſolch ängſtliche Gemüther
darüber zu belehren, daß es außer Haydn, Mozart, Beethoven,
Schubert, Schumann, unter den noch lebenden Komponiſten doch
wenigſtens Einzelne gibt, denen wirkliche Treffer gelungen ſind. Ein
ſolcher Treffer iſt ganz entſchieden auch Grieg's G-woll-Quartett,
das ſicher zu den hervorragendſten Geiſtesthaten dieſes eigenartigen
Meiſters gehört. Jeder Satz dieſes hochintereſſanten Werkes drängte
einem die Ueberzeugung auf, daß Grieg alle ſonſt bekannt geworde
nen namhaften nordiſchen Komponiſten an Originalität überragt.
Trotz des durchaus neuen, im Ganzen recht aparten Jnhaltes, der
aber überall geiſtreich erſcheint und oft durch überraſchende
Klangreize und Jnſtrumentirungseffekte feſſelt, bereitet das Werk in
Folge ſeiner überſichtlichen Form und ſchönen Gliederung dem Ver
ſtändniß durchaus keine Schwierigkeiten. Den tiefſten Eindruck machte
auf mich der erſte Satz mit ſeiner genialen Phantaſtik, aber auch die
übrigen drei Sätze, von denen jeder einen beſonderen Charakter trägt,
hielten bis zum letzten Augenblick in Spannung und gewährten
reichen Genuß. Es wäre erfreulich, wenn auch dieſes Werk im
nächſten Winter auf einem der Programme erſchiene. Die nicht ge
ringen Schwierigkeiten, die es an die Ausführenden ſtellte, wurden
ſeitens der 4 Leipziger Herren in einer Weiſe überwunden, die jedem
Einſichtigen die höchſte Achtung vor ihrer Kunſt abnöthigen muß.
In gleich ausgezeichneter Weiſe wurde Mozart's A-dur-Quintett ge
ſpielt, deſſen CElarinettenpartie an Stelle des erkrankten Herrn Keßner
Herr Witttg verſtändnißvoll und auch nicht ohne Tonſchönheit zu
Gehör brachte. War Herr Keßner wirklich ſo plötzlich erkrankt, wie
die ausgetheilten rothen Zettel anzeigten? Herr Wittig hat ſchon
vor einigen Tagen dasſelbe Werk in einer Leipziger Kammermuſik-
aufführung an Stelle ſeines Kollegen mit aufgeführt. Das den Be
ſchluß der genußreichen Aufführung bildende herrliche Harfenquartett
Beethoven's konnte ich leider nicht mehr mit anhören, da mich weitere
Referentenpflichten für den Abend daran verhinderten.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 14. Februar. (Sitzung des König-

lichen Schöffengerichts.) Bei der im vergangenen Jahre
erfolgten Eröffnung des ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofes war man
allgemein der Anſicht, daß gewiſſe früher beſtehende Unzuträglichkeiten
dadurch beſeitigt ſeien. aß aber trotzdem noch Sachen vorkommen,
die nicht erfreulich ſind zu hören, haben wir ſchon durch verſchiedene
Gerichtsverhandlungen erfahren, zu denen heute noch ein neues Bei-
ſpiel reren Der Fleiſchermeiſter Bl. meldete am 17. November
dem Direktor des Schlachthauſes, daß von ſeinem in der Vorhalle
des Kühlraums hängenden Fleiſch ein Stück abgeſchnitten ſei. Durch
den Portier wurde daraufhin eine Reviſion vorgenommen und bei
dem beim Schlachten helfenden Böttcher Friedrich Nürn-
berger, den en Bernhard Kurze und KarlFlorſtedt je 3 Kilo rohes, faſt werthloſes, ungenießbares Fleiſch
vorgefunden, welches von einem zu techniſchen Zwecken, nämlich zum
Ausſchmelzen des Fettes, von der Verwaltung angekauften Rinde
herrührte. Der Preis des ganzen Rindes betrug 3 M., alſo ein Be
weis, daß das Fleiſch vollſtändig ungenießbar geweſen. Da nach den
beſtehenden Beſtimmungen den Arbeitern nur geſtattet iſt, ſolches
Fleiſch in gekochtem, aber nicht in rohem Zuſtande mit nach Hauſe
zu nehmen, wurde gegen die drei oben Genannten die Anklage
wegen Diebſtahls erhoben. Die Verwaltung hatte außerdem in Er-
fahrung gebracht, daß auch der Schmelzermeiſter Hermann
Feuchte ſich von dem rohen Fleiſch einen Theil angeeignet, daſſelbe
aber über die Mauer geworfen hatte, als er erfahren, daß alle
Leute bei ihrem Ausgange viſitirt werden ſollten. Alle vier
Angeklagte beſtritten die Kriterien des Diebſtahls. Feuchte und
Kurze gaben an, daß ſie das Fleiſch zum Füttern ihrer Hunde (2)haben mitnehmen wollen, Rürnberger und Florſtedt hingegen,
daß ſie das Fleiſch zum Frühſtück verwenden wollten, was nament
lich N. ſchon öfter gethan habe. Die beiden Letztgenannten wurden
deshalb wegen Uebertretung des F 370 Abſ. 5 des Str.G.B., Ent
wendung von Nahrungsmitteln von unbedeutendem Werthe zum als-
baldigen Verbrauch, zu einer Geldſtrafe von 3 Feuchte und
Lurze dagegen wegen e zu einer Gefängnißſtrafe von einem
Tage verurtheilt. Daß ſelbſt die Verwal' ung nicht geneigt iſt, den
Angaben der An eklagten hinſichtlich de: Verwendung des Fleiſches
Glauben beizumeſſen, geht daraus hervor, daß ſie alle Vier ihrer
Stellungen als verluſtig erklärt hat.

Die Aufwartefrau Roſalie Berger, 1845 in Eythra ge
boren, hatte dem Reſtaurateur V. hierſelbſt im September eine Tiſch
decke, ein halbes Dutzend ſilberne Theelöffel und eine Flaſche Wein
entwendet und bekannte ſich in der heutigen Sitzung des Schöffen

gerichts dieſes Vergehens für ſchuldig, wonach ſie mit einer drei
tägigen Gefängnißſtrafe belegt wurde.

—2 Halle a. S., 14. Februar. (Sitzung der Sitraf-
kammer des Königl. Landgericht s.) n der geſtrigen
s kamen u. A. noch fort Sachen zur Verhandlung: Der
Fabrikarbeiter Wilhelm Otto Schnabel aus Merſeburg,
26. Mai 1866 in Probſtheida geboren, iſt ein Menſch, der offenbar
von vielem Pech verfolgt wird. Als er Ende Februar v. Js. in dem
Hauſe, in welchem die Wittwe Jülich wohnt, in Schlafſtelle lag,
hatte er das Malheur, daß dieſer Frau zwei neue Frauenhemden,
ein Stück Leinwand und ein Stück Bettzeug im Geſammtwerthe von
26 aus einem verſchloſſenen Koffer geſtohlen wurden, während er
krankheitshalber im Hauſe ſich befand und zeitweilig allein war. Sein
Unglück war damit noch nicht zu Ende und ſollte ſich weiterſteigern. Denn
als der Diebſtahl ausgeführt war, wurde er mit einem großen Packet
in der Nähe des Bahnhofes geſehen und man ging nicht fehl in der
Annahme, daß S. die Leinewand wahrſcheinlich in Halle verſetzen
oder verkaufen wollte. Er verſchwand dann, ohne ſein Schlafſtellen
geld zu bezahlen. In dem Hauſe, wo er ſich darauf einlogirte,
wurde zufälligerweiſe dem Maler Lehmann eine Stoffhoſe aus dem
verſchloſſenen Kleiderſchrank geſtohlen und ermittelt, daß Schnabel
unglücklicherweiſe die Hoſe von dem Diebe kaufte und wieder ver
ſetzte. Damit häufte ſich ſein Malheur derart, daß er wegen zwei
ſchwerer Diebſtähle unter Anklage geſtellt wurde. Auch in der heu-
tigen Verhandlung verſuchte der Angeklagte dem Gerichtshof einen
Einblick in ſein fortgeſetztes Unglück zu geben, womit er nur erreichte,
daß ſeine Schuld klarer zu Tage trat. Schnabel muß den Unglücks
becher bis zur Hefe leeren und eine Strafe von 1 Jahr 2 Monaten
Gefängniß verbüßen.

Das Tanzvergnügen, welches am letzten Heiligenabend im Bauer
ſchen Gaſthof zu Blöſien bei Merſeburg ſtattfand, nahm einen ſehr
trüben Verlauf durch das ſinnloſe Treiben des Kuhmelkers und
Schweizers Alfred Hermann Streicher, 30. Oktober 1875
in Crimmitſchau geboren. In angetrunkenem Zuſtande hantirte der
junge Burſche mit einem ſcharfen Dolche zwiſchen den Tanzenden
umher und ſtach ohne jede Veranlaſſung den 16 Jahre alten Knecht
Eger und die Magd Bertha BVarth, erſteren zwiſchen die Schulter-
blätter, letztere in den Rücken. Die Wunde des Eger war glück-
licherweiſe nichts gefährlich und heilte innerhalb 3 Tagen. Das ver
letzte Mädchen hatte nur einen Stoß gefühlt und tanzte ruhig weiter.
Erſt als ſie ſchwach zu werden anfing, faßte ſie hin und hatte die
Hand voll Blut. Vermöge ihrer kräftigen Konſtitution überwand ſie
die Folgen der Wunde, welche nach 14 Tagen geheilt war. Der
Angeklagte ſchützte ſinnloſe Trunkenheit vor, was aber nicht erwieſen
wurde. In Anbetracht der großen Frivolität ſetzte der Gerichtshof
eine Strafe von 3 Jahren Gefängniß feſt.

Magdeburg, 14. Februar. Vor dem hieſigen Schwurgericht
wurde geſtern verhandelt gegen den Arbeiter Franz Montag zu
Atzen dorf wegen unberechtigten gewerbsmäßigen Jagens
und verſuchten Mordes in zwei Fällen. Der Ange-
klagte hat geſtändlich wiederholt auf Hafen gejagt. Am 8. Juli 1893,
Abends, fahndete der Gendarm Reifenſtahl aus Staßfurt mit noch
zwei Kameraden zwiſchen Athensleben und Förderſtedt auf Wilddiebe.
Sie bemerkten zwei Perſonen, die in der Richtung von Neuſtaßfurt
herkamen, und lauerten ihnen auf. Als Reifenſtahl einen Schuß in
die Luſt abfeuerke, um ſeinen Kameraden zu melden, daß ſich ihm
die verdächtigen Perſonen näherten, wurden hintereinander vier
Schrotſchüſſe auf ihn abgegeben, die jedoch nicht trafen. Der Ver-
dacht der Thäterſchaſt lenkte ſich auf den Angeklagten. Am 12. No-
vember ritt der Gendarm Rölte zu Glöthe Nachmittags aus, um
Wilddiebe abzufaſſen. In der Eickendorfer Flur ſtieg er vom Pferde
und ging den Feldweg entlang. Plötzlich wurde er angerufen: „Halt,
zurück, oder ich ſchieße Sie über den Haufen!“ Er ſah hinter einer
Rübenmiete einen Menſchen ſtehen, der noch einmal: „Halt, zurück!“
rief und dann ſofort gleich hintereinander zwei Schüſſe auf ihn ab-
gab. Die Schrotladungen trafen den Gendarmen ins Geſicht
und auf die Bruſt. Er riß ſein Pferd herum und erhielt dann von
hinten noch zwei Schüſſe, wovon aber nur der eine traf. Der Gen-
darm wurde über dem linken Auge, an der Bruſt, auf dem Rücken
und am linken Ellenbogen verletzt. Der Thäter entkam in der
Dunkelheit, wurde aber am 16. November von dem Gendarmen er-
mittelt und mit voller Beſtimmtheit wiedererkannt. Der Angeklagte
ſtellt in beiden Fällen ſeine Schuld entſchieden in Abrede. Die Ge-
ſchworenen bejahten indeß ſämmtliche Schuldfragen der Anklage ge-
mäß. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu zehn
Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit
von Polizeiauſſicht.

Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts
in Staatseinkommenſtener-Sachen.

106. V. 378 v. 17. April 1893. Durch die Thatſache allein, daß
ein Kreditverein gegen Proviſion Wechſel für Nichtmitglieder dis-
kontirt, oder daß er unbeſchränkter Spareinlagen von Nichtmitgliedern
annimmt, iſt nicht ohne weiteres ein Hingusgehen über den Kreis der
Mitglieder gegeben es kommt in jedem Falle auf die beſonderen,
dabei obwaltenden Umſtände an.

Wenn dagegen ein Verein auch für Nichtmitglieder Wechſel gegen
girirt, ſo geht er dazu über, auch Nichtmitgliedern das

Kreditbedürfniß zu befriedigen und liegt alsdann der Thatbeſtand des
S 1 Nr. 4 des Geſetzes vor.

107. I. V. 1315 v. 4. April 1893. a) Dem Steuerpflichtigen
Koſten aufzuerlegen, welche durch die gelegentlich der Berufung erfol
genden Ermittelungen veranlaßt werden, iſt nur dann geſtattet, wenn
zugleich der dazu erforderliche Thatbeſtand vergl. S 71 des Ein-
kommenſteuergeſetzes, Art. 87 der Ausführungsanweiſung feſtge-
ſtellt wird. Iſt aber dem Sachverſtändigen nicht ſeitens der Behörde
die Anfertigung eines Gutachtens aufgegeben, ſondern hat der
Steuerpflichtige feinerſeits in Folge der an ihn gerichteten Auffor-
derung das Gutachten beſchafft, ſo hat derſelbe als Extrahent auch
die dadurch entſtandenen Koſten zu tragen.

b) Der Betrag der ertheilten Ausbeute einer Gewerkſchaft, welcher
nicht den Ueberſchüſſen des laufenden Jahres, ſondern dem Neſerve-
fonds entnommen wird, iſt dem ſteuerpflichtigen Jahreseinkommen
nicht zuzurechnen.

e) Auf Grund des 8 9 1 5 und S 14 Abſ. 1 des Geſetzes ſind
beim Bergbau die der jährlichen Verringerung der Sub-
ſt an z entſprechenden Abſchreibungen als abzugsfähig anzuer-
kennen. Auch iſt die nachträgliche Abrechnung dieſes Abzugs
behufs Ermittelung des ſteuerpflichtigen Einkommens geſetzlich nicht
ausgeſchloſſen, zumal für Gewerkſchaften eine poſitive Vorſchrift zur
Aufſtellung von Bilanzen nicht beſteht.

107. II. V. 1001 v. 4. April 1893. Sofern bei Bergge-
werkſchaften das nicht ungewöhnliche Verfahren beſteht, daß ſie
die Wiederherſtellung (Erneuerung) ab gängig gewordener nicht
zu verwechſeln mit der Jnſtandhaltung etwa nur ſchadhaft oder we-
niger brauchbar gewordener Anlagen nicht auf Capitalconto be
ruht, ſondern die bezüglichen Ausgaben für Gebäude, Ma-
ſchinen, Utenſilien u. ſ. w. aus den laufenden Betriebsein
nahmen deckt, ſo dürfen in Betreff derjenigen Erneuerungen von
Anlagen, deren Koſten unter den Betriebsausgaben nach 9 I. 1
des Geſetzes bereits in Abzug gekommen ſind, nicht nochmals
Abſetzungen für die Abnutzung ſtattfinden abgeſehen davon, daßdie Zudſſigteit der Vorrechnung der Herſtellungskoſten unter den

Betriebskoſten in jeden Falle mit Rückſicht auf die Vorſchrift des
S 9 II. 1 zu prüfen bleibt, wonach Verwendungen zur Verbeſſerung
des Vermögens, Geſchäftserweiterungen u. ſ. w. überhaupt nicht ab
zugsfähig ſind.

Ferner iſt bei Berechnung des für die Subſtanzverringe-
rung abzuſetzenden Betrages von der Subſtanzmenge auszugehen,
welche bei Beginn der Veranlagungsperiode wirklich vorhan-
den war. Mit fiktiven Werthen darf in keinem Falle gerechnet
werden. Für die hierzu in die Wege zu leitenden Ermittelungen hat
die ſteuerpflichtige Gewerkſchaft der Veranlagungs oder der Be

rufungskommiſſton die erforderlichen Unterlagen zu beſchaffen.

Kirchliche Auzeigen.
Domtirche Freitag, den 16. Febr., Abends 6 Uhr Paſſions-goitesdienſt, Konſ.- Rath öbel. 5 e Kaon

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 14. Februar 1894.
„Eheſchließungen: Der StadtbahnWagenführer Guſtav Kungu,

Parkſtraße 2 und Minna Zeuner, Zörbig. Der Büffetier Oskar
Töpfer, Geiſtſtraße 23 und Minna Preller, Henriettenſtraße 32. Der
ws Hermann Schade und Agnes Ksienzyk, Gr. Brauhaus

raße
Aufgeboten: Der Reſtaurgteur Franz Morche und Emma

Melle, Alter Markt 32. Der Eiſenb.BetriebsSekretär Max Gehre,
MagdeburgBuckqu und Bertha Oehmiſch, Dreyhauptſtraße 1.

Seboren: Dem Schmied Karl Lehmiſch, Rathhausſtraße 17,
ein Sohn, Otto Paul. Dem Kaufmann Ludwig Löhr, Bahnhof
ſtraße 8, eine Tochter, Johanna Ottilie. Dem Maurermeiſter Joſef
Babel, Schwetſchkeſtraße 32, eine Tochter, Ottilie Marie Helene. Dem
Handarbeiter Karl Niemann, Ranniſcheſtraße 18, eine Tochter, Marie
Martha. Dem Pfefferküchler Otto Wieſchle, Schillerſtraße 40, eine
Tochter, Alwine Helene Emilie Klara. Dem Direktor und General
Agent Wilhelm Lotze, Alte Promenade 6, ein Sohn, Alfred Karl
Emanuel Lonis. Dem Handarbeiter Gottfried Winkelmann, Feld
ſtraße 4, ein Sohn, Friedrich Willy. Dem Former Robert Höſel,
Merſeburgerſtraße 14, ein Sohn, Max Bruno. Dem Handarbeiter
Karl Herrmann, Lilienſtraße 13, ein Sohn, Max Otto. 1 unehel.
Sohn und 2 unehel. Töchter.

Geſtorben: Des Univerſitäts- Profeſſor Dr. mod. Maximilian
Oberſt Sohn Dietrich, 1 Jahr, Marktplatz 11. Der Privatmann
Hermann Leidloff, 72 Jahre, Rathhausſtraße 10. Des Schloſſer
Kari Döppe Sohn Karl, 11 Mon., Schillerſtraße 27.. Des Stell
macher Franz Bachmann Tochter Annag, 5 Jahre, Klinik. 1 unehel,
Tochter.

Freindenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Konzertſänger Ernſt Wolff aus Berlin. Kauf

lente: S. Marchsſohn, E. Schartner, F. von Jnten, Edm. Zareck, F. Saulmann, v. Eich
mann und Frau, ſämmtlich aus Berlin, Wilh. Graul aus Leipzig, A. Kuſittich aus Hanau,
Alf. Brückner, W. Cuypers, beide aus Dresden, Lud. Gebhardt aus Mainz, Albert Herder
aus Bonn a. Rh., Hanau aus Paris, Carl Lapp aus Kitzingen, Schierling aus Mainz.
Reg.- Aſſeſſor D Platho und Fran aus Hamburg. Amtsrath Meyer aus Rothenburg.
Frau Amthsräthin Dietze und Tochter ans Reubeeſen. Chef- Präſident Werner aus Naum-
burg a. S. Kaufleute: Max Altenberg, W. Pohl und Felix Spiegel, ſämtlich aus
Berlin, William Drews aus Hamburg, R. Hoffmann ans Dresden, Victor Epſtein aus
Stuüttgart, Hermann Wieghorſt aus Lübeck, Uſinger aus Frankfurt a. M.

Hotel „Goldene Kugel“. Königl. Baurath aus Dresden. Krelsphyſikus Dr.
Roſſini aus Riga (Rußland). Ingenieur Weſtermann aus Thale a. H. Privatier Hand
nebſt Schweſter aus Coblenz. Kanfleute: Staub, Cohn, Wallendan, ſämmtlich aus Verlin,
Böttger aus Pößneck, Gaſſel aus Vieleſeld, Berthel ans Charlottenburg, Wandel aus
Bremen, Ohſe aus Barmen.

Hotel „„Zum Kronprinz.“ Fabrikanten: Magnus Stellmacher aus Steinheil
und M. Markheim aus Caſſel. Kaufleute: M. Michelsſohn, Feilx Voigt, Max Magerſtedt
Guſtav Böhme, G. F. Hertzog, Eiſenberg, Stahl, ſämmtlich aus Berlin, J. Moſer un
Levy, beide ans Aachen, L. Rewold aus Erſurt, Fröhlich ans Schlierbach, F. Oſtermann
aus Böſperode i. W., Beyerhoffer aus Frankfurt a. M., Haldensleben aus Mainz, Heim
aus Düſſeldorf, Reiße aus Hersfeld, Ehrenſtreich aus Leipzig, Forckert aus Dresden,
Hölzer aus Mühlhauſen i. Th.

Verlag der Halleſchen Zeitung in. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Voltswirth-

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater nud Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Bekanntmachung.
Die ſtaatseinkommenſteuerpflichtigen Cenſiten der Stadt Halle,

welche mit der bis zum 14. d. Mts. fällig geweſenen Einkom-
menſtener pro IV. Quartal 1893,94 noch im Rücktſtande ſind, wer
den dringeid erſucht, dieſe Steuer nunmehr ſchleunig an die König-
liche Kreis-Kaſſe zu zahlen, widrigenfalls die Einziehung im koſten-
pflichtigen Zwangsverfahren erfolgen müßte. (9229

Halle a. S., den 14. Februar 1894.
Der Königliche Reutmeiſter.

Duhbro.

Städtiſche Kommiſſionen.
Baukommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 16. Febrnar er., Nachm. 5 Uhr

im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Genzuuer.
Tagesordnnng:

1. Beſchluß betreffend die Enteignung des Grundſtücks Große
Ritterſtraße Nr. 7/8. 2. Desgl. betreffend die Grundſtücke Große
Ulrichſtraße Nr. 1 u. Nikolagiſtraße Nr. 14. 3. Erwerb von Straßen
land vom Grundſtück Gr. Sandberg Nr. 8.

2 Mark für Hülfsbedürftige ſind der Collekte des letzten Sonn
tags (11. Febr.) entnommen und ſollen dankbare Verwendung finden.

D. Förster.

amilien- Nachrichten.

Heute früh 12 Uhr entſchlief ganz ſanft nach langen,
mit großer Geduld getragenen Leiden unſer heißgeliebter

J Mann, Vater, Sohn und Bruder, der Hauptmann a. D.,
S Ritter pp. und RittergutsbeſitzerHerr Edmund von Mach auf Gaffel

Allen Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Meldu:
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

Gaffert, den 12. Februar 1894.

Schwarze, weisse und farbige

Seidenstoffe
glatt und gemustert,

nur solide unerschwerte PFabrikate

zu billigen festen Preisen.

Rucl. MemannNaoht,

(Weiss Frey tag)
Leipriger Str. 105 Am Markt.
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Halle (Saule),
Beilage zu Nr. 78 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 15. Februar 1894.

Der Provinzial Landtag der Provinz
Sachſen.

Der Verwaltungsbericht des Provinzialausſchuſſes geht ſo
dann, nachdem er ſich über die drei Hebammenlehr-
anſtalten zu Magdeburg, Erfurt und Wittenberg ausge
ſprochen, zu einer Beſprechung der beiden Provinzial-
h s Nietleben und Altſcherbitzüber, von denen die erſtere bekanntlich im Aufang vorigen
Jahres eine entſetzliche Cholera- Epidemie durchzumachen gehabt
hat, während die letztere, die ſich ſonſt ausgezeichneter hygie
niſcher Verhältniſſe erfreut, von Unterleibstyphus heimgeſucht
wurde, an welchem 28 Perſonen erkrankten, 8 ſtarben. Jn
Nietleben wird die Urſache der Epidemie in dem ſchlechten
Leitungswaſſer, in Altſcherbitz in dem durch die Abfälle der
Stadt Leipzig total verdorbenen Elſterwaſſer zu ſuchen ſein.
Die behufs ausreichender z d für die beiden Anſtalten
getroffenen Maßnahmen haben leider mit einem völligen Miß-
erfolge geendet. Weder in Nietleben noch in Altſcherbitz iſt bei
den vorgenommenen Bohrungen brauchbares gefunden
worden. Die Tiefbohrungen ſind deshalb aufgegeben und bei
beiden Anſtalten andere Wege zur Waſſergewinnung eingeſchlagen
worden. Bei der Anſtalt Nietleben, deren Waſſerverhältniſſe
am ungünſtigſten lagen, iſt dem Bedürfniſſe vorläufig dadurch
genügt, daß die Anſtalt an die Waſſerleitung der Stadt
Halle a. S. S wurde. Um aber möglichſt zu einer

Waſſeranlage für die Anſtal: zu gelangen, ſind
auf benachbarten W Flachbohrungen vorgenommen, die ein

utes Reſultat verſprechen und deshalb weiter fortgeſetzt wer
en ſollen. Das Gleiche gilt für Altſcherbitz. Einſtweilen be

hilft ſich dieſe Anſtalt mit den vorhandenen Brunnen. Die
Geſammtzahl der Ende März 1893 in Pflege befindlichen
Geiſteskranken betrug 1730.

Eine neue Blindenanſtalt wird bekanntlich in Halle
errichtet werden. Während die bereits vorhandene Anſtalt in
Barby zu einer Pflege anſtalt für Blinde umgewandelt
werden ſoll, wird die neue Anſtalt in Halle zunächſt ausſchließ
lich der Erziehung und dem Schul und gewerb-
lichen Unterricht jugendlicher Blinder dienen. Die Größe
des Grundſtücks iſt jedoch darauf berechnet, auf ihm außer der
Blindenanſtalt auch eine Taubſtummenanſtalt einzu
richten, da die räumlichen Verhältniſſe der jetzigen Taub
ſtummenanſtalt zu Halle nicht mehr genügen, auch ihr Grund
ſtück ſich für einen Neubau nicht eignet. Außer derjenigen in

Halle exiſtiren noch n e in Erfurt Halberſtadt, Oſterburg und Weißenfels, von denen für letztere bereits
ein Anſtaltsbau geplant iſt, worüber dem Provinziallandtage
betreffs der baldigen Realiſirung des Projekts eine Vorlage
zugehen wird.

Jm n u Langendorf befanden ſich
zu Beginn des laufenden t 77 Zöglinge (27
r 50 Knaben), womit die Anſtalt faſt vollſtändig be
etzt war.
Wiährend in den letzten 8 r über eine fortgeſetzte

Abnahme der Bevölkerung der Arbeitsanſtalten zu Zeitz
und Großſalza berichtet werden konnte, iſt jetzt wieder eine
erhebliche und anſcheinend noch im Zunehmen begriffene
Steigerung der Einlieferungen zu verzeichnen. Die Zahl der
1891/92 zur Zwangserziehung eingelieferten Perſonen betrug
951, der 1892/93 eingelieferten 1106.

Die Kaſſen- Ergebniſſe der Wittwen- und Waiſen
Verſorgungs- Anſtalt der Provinz waren h
günſtige, der S der Landarmen Verwaltung hat
ſich in den beiden Berichtsjahren nicht unbedeutend erweitert.
Was die Erziehung verwahrloſter Kinder anlangt, ſo
haben ſich die geſchäftlichen Beziehungen des Provinzial
Erziehungs Vereins, durch deſſen Vermittlung die Unter
bringung und Beaufſichtigung aller evangeliſchen Zwangs
zöglinge in Familien geſchieht, g in jeder Beziehungerſteulch entwickelt und zur Folge ne t, daß jetzt die Pro

vinz Sachſen bei Weitem die billigſte Familienerziehung von
allen Provinzen der preußiſchen Monarchie aufzuweiſen hat.Die Koſten pro Kopf und Jahr haben im Jahre 1892/93
nur 77,31 Mark betragen.

Die dem Provinzialverbande von Sachſen überwieſenen
ehemaligen StaatsNebenfonds ſind auch in. Der Be
richtszeit nach den ſeitherigen Grundſätzen und Beſtimnmimgen
verwaltet worden.

Bezüglich der Unterſtützung der Landwirth-
haft iſt zu bemerken, daß der Beſtand der durch den

Provinzialverband unterſtützten 7 niederen landwirth-
ſchaftlichen Lehranſtalten ſeit dem vorigen Berichte
unverändert geblieben iſt. Der Beſuch der Schulen war ein
überaus zahlreicher. Die bisher an den landwirthſchaftlichen
Winterſchulen zu Erfurt und Worbis abgehaltenen Lehrer
Obſtbaukurſe ſind jetzt verſuchsweiſe zu einem verſchmolzen
und nach dem Sortenobſtgarten in Diemitz verlegt
worden. Der Letztere iſt im Laufe der letzten Jahre in ſeiner
Ausführung ſoweit gediehen, daß der angeſtrebte Zweck „Der
Heranbildung tüchtiger Baumgärtner und gegebenen Falls auch
der Obſtverwerthung zu dienen“ in zufriedenſtellender Weiſe er
reicht worden iſt.

Für die in den Jahren 1891 und 1892 an Rotz bezw.
Lungenſeuche verlorenen Thiere iſt aus dem Provin
zi a Seuchen- Fonds an Entſchädigung gezahlt: Für
R Fferde 32 887,50 Mk., für 1486 Stück Rindvieh 258 582,00
Mark.

Die Landfeuerſozietät des Herzogthums
Sachſen hat ein ſehr ſchmerzlicher Verluſt getroffen, indem
der Generaldirektor derſelben, Herr Landrath a. D. Barth,
am 5. Juni 1893 unerwartet aus dem Leben geſchieden iſt.
Seinem regen Wirken wird ſtets ein ehrendes Andenken be

v W 6m Jntereſſe der weiteren Förderung des Feuerlöſch-weſens in See Provinz Sachſen iſt von den drei
größeren Sozietäten per Provinz (nämlich der Provinzial

tädteFeuerSozietät, der Land FeuerSozietät und der Mag
eburgiſchen Land FeuerSozietät) gemeinſam die Stelle einesFeuerlö chJnſpektors der Hrovn Sachſen“ eingerichtet und

g. üheren Brandinſpektor der Berliner Feuerwehr, Herrn
rameyer (Sitz in Merſeburg) übertragen worden. Dieſe Ein

tung at ſich als ſehr zweckmäßig erwieſen und auch bereitshib Errichtung verſchiedener neuer Jeherveheen ur Folge ge

abt. Bei allen drei obengenannten Sozietäten iſt ein ſtarkes,
erfreuliches Wachsthum zu konſtatiren geweſen. Daſſelbe hat

Bundes“ war von einer großen Anzahl von den, beſſeren

in den beiden Berichtsjahren über 200 Millionen Mark be
tragen. Die Jahresrechnungen und Verwaltungsberichte werden
d Provinzial-Landtage als beſondere Vorlagen eingereicht
werden.

Der Bericht läßt ſich dann noch des Näheren über land-

und ar ſete ulc a liche l eraus und ſchließt mit einigen Bemerkungen über die Jn
validitäts- und Altersverſicherung, aus denen
hervorgeht, daß am Jahresſchluſſe 1892 die Verſicherungsanſtalt
nach Maßgabe der endgültigen Vertheilung der Renten
das Rentenbureau des Reichsverſicherungsamtes mit jährli
19607,06 Mk. Jnvalidenrente zum Kapitalwerthe von
157053,58 Mk. und 728 867,86 Mk. Altersrenten zum Kapital-
werthe von 3706 263,80 Mk., zuſammen alſo mit 748 474,92 Mk.
Renten zum Kapitalwerthe von 3863 317,38 belaſtet war. Der
Reſervefonds beſtand zu dem genannten Zeitpunkt aus zuſammen601 022,69 Mk., welche Summe im Ge ehe 1893 durch

Ueberweiſung von 420 000 Mk. 3 /giger konſ. preuß. Staats
anleihe zum Ankaufe von 415 786,97 Mk. auf 1016 809,66 Mk.
geſtiegen iſt. Der daneben vorhandene Betriebsfonds beſtand
am Jahresſchluſſe 1892 in 8 243 747,52 Mk.

Halleſche Lokalnachrichten vom 15. Februar.

Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Zu dem geſtern Nachmittag im Verwaltungsgebäude der
Kgl. Kliniken an der Magdeburgerſtraße ſtattgefundenen Termine zur
Vergebung der für das Wirthſchaftsjahr vom 1. April 1894 bis
dahin 1895 benöthigten Verpflegungs- und Reinigungs
gegen ſtände hatten ſich eine Anzahl Offerenten eingefunden, in
deren Gegenwart die eingegangenen Angebote (24) verleſen wurden.
Die meiſten Offerten waren auf Backwaaren abgegeben es wurden
deren 7 vorgefunden, während auf Fleiſchwaaren (wohl mit
Rückſicht auf den Schlachtviehhof) nur 4 Angebote erfolgt waren.
Die geforderten Preiſe ſtellen ſich hinſichtlich der Hauptverpflegungs
gegenſtände gegen das laufende Jahr um etwas niedriger. So wur
den z. B. angeboten Für das ka Roggenbrot 15 bis 17 Semmel
20 bis 23 Zwieback 75 bis 90 Weizenmehl 20 bis 23
Rindfleiſch 1 9 4 bis 1 16 Kalbfleiſch 1 12 bis
1 A. 20 4 Hamwelf. eiſch 1 8 4 vis 1. 16 Schweinefleiſch
1 A. 20 4 bis 59 4 Kaffee 2 C 14 4 bis 2 C. 64 gem.
Zucker 51 bis 52 Reis 2290 bis 2 Graupen 21 bis 22
Hirſe 22 bis 26 Gries 22i7, bis 26 Kakao 1 A. 50 4 bis 4
Kartoffeln 5 bis 6 für das Hektl. Braundier 8 A. 50 Eier pro
Schock 3 30 4 vis 3 50 4 Schwei-erkäſe 1 90 bis 2
das kä, Stearinkchre 1 10 4 bis 1 C. 15 grüne Seife erſter
Sorte 31 bis 34 2. Gute 27 bis 32 Clainſeife 33
Talglernſeife 44 bis Soda 610 bis 7 Petroleum 17
bis 19 4. Rüböl 521 bis 60 Weizenſtärke 35 bis 40 pro kg.

Zur Richtigſtellung der ungenauen Nachrichten über die Ein
ladung Sr. Majeſtät des Kaiſers zu dem bevorſtehenden
Univerſiläts- Jubiläum iſt zu bemerken, daß die Einladung
ſelbſtverſtändlich nicht von dex „UniverſitätsVerwaltung“, ſondern
vom Rektor und Senat ausgegangen iſt und daß demgemäß
auch die zuſagende Antwort zu Händen des Rektors erfolgt iſt.

Im hieſigen Geſchichts- und Alterthumsverein
hielt am Ka Abend Herr Proſeſſor Dr. Naſemann einen
ungemein feſſelnden Vortrag über die „Geſchichte der Halle-
ſchen Univerſität“. Wir können es uns jedoch verſagen,

auf denſelben an dieſer Stelle des Näheren einzugehen, weil unſere
Leſer in der bereits zu Beginn dieſes Jahres begonnenen Serie von
Artikeln „zum Jubiläum der Univerſität Halle“ ſo wie ſo mit der
Geſchichte unſerer Univerſität aufs Genaueſte bekannt gemacht werden.

Die Halleſche Krieger-Kamerabſchaft, beſtehend
aus dem Krieger-Begräbnißverein, Verein ehemaliger 36iger, Verein
ehemaliger 32iger und Kriegerverein „Germania“, veranſtaltet am
kommenden Sonntag Abend im „Prinz Carl“ ein Winterfeſt, be
ſtehend in Konzert, Aufführungen und Vall. Der Krieger-
Verein zu Halle hält eine eten ſolche Feftlichteit ebenfalls am
Sonntag im „Neuen Theater“ ab.

Der bereits in Nummer 68 der „Halleſchen Zeitung“ ge
meldete und eingehend behandelte Vorſrag des Herrn Landgerichts-
Direktor Crönert über „Jean Calas“ in der geſtrigen Mo
narsfitzung des „Zweigvereins des evangeliſchen

Kreiſen
angehörenden Tamen uno Herren deſucht. Nachdem der Vorſitzende
des Vereins, Herr Oberdigkonus Wächtler, beſonders auf die
nächſten Sonntag, den 18. Februar, im Saale des Volksſchulgebäudes
ſtattfindende allgemeine Verſammlung nochmals aufmerk-
ſam gemacht, für welche Herr Profeſſor D. Loofs einen Vortrag
über Luther als bebentendſten und eigentlichen Reformator“ in
Ausſicht geſtelli habe, ieitete Herr Landgerichtsdirektor Crönert
ſeinen Vortrag mit einer Beleuchtung des Tantener Knabenmordes
und deſſen bisherigen Verlaufs vom Standpunkte eines toleranten
juriſtiſchen Beurtheilers ein und paralyſirte mit dieſem Falle den reli
giöſen Fanatismus früherer Zeiten, insbeſondere den ProteſtantenVer-
foigungen in Frankreich unter Ludwig IV. welcher es ſich förmlich zur Auf
a gemacht, die Carviniſten auszurotten er ſchilderte die damaligenechtszuſtände in Frankreich, durch welche die Proteſtanten- Ver
laungen 3 unterſtützt wurden und rühmte demgegenüber das

zorgehen ſonſt allem Kirchlichen abgeneigten Dichters Voltaire
im Falle Jean Calas', welcher es trotz großer, ihm bereiteter
Schwierigkeiten durchſetzte, daß die Unſchuld und Ehrenhaftigkeit
Jean Calas noch nach ſeiner Hinrichtung bewieſen ünd anerkannt
wurde. Redner meinte u. A., das Martyrium der Führer von großen
Bewegungen auch in der Gegenwart kennzeichnend, „Wehe der
Kirche, die keine Märtyrer hat und ſchloß mit dem Rusſpruch:
„Wir wollen Gott fürchten und feine andere Furcht kennen.“ Der
Vorſitzende Herr Oberdiakonus Wächtler wies in ſeinem Schluß
wort auf die am 7. März ſtattfindende letzte Monatsſitzung des Ver
eins für dieſen Winter hin, in welcher ein Vortrag über „Deutſche
Kultur“ gehalten werden ſoll.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird geſchrie-
ben Die Siegfried Aufführung mit Herrn Alvary als Gaſt in
ver Litelrolle am Freitag Abend beginnt mit Rückſicht auf die zahl
reichen auswärtigen Beſucher bereits um ſieben Uhr und endet
um 10 Uhr. Wegen Unpäßlichkeit der Frau Caliga hat Fräulein
Breuer die Rolle der Brünnhilde in „Siegfried“ über
nommen. Am Sonnabend gelangt eng rans Treller's Luſt
ſpiel „Der Zauberlehrling“ zur Aufführung. Die Haupt-
rollen ſind verkreten durch die Damen Rinald-Pauli, Schnei-
der und Orla und die Herren Rinald, BVach, Köhler,
Schumacher und Kühne.

Es iſt Vorſicht bei Annahme von Silbermünzen anzurathen.
Im Umlauf ſind falſche Einmarkſtücke mit A. 1875, ſowie
e e Thaler preußiſchen Gepräges mit A. 1871 und mit

Auf dem Grundſtücke Sie 6 fam geſtern Vormitt
der Tapezierer Q. in ſeiner Werkſtatt in Folge Ausgleitens au
ebenem Boden zu Falle und kugelte ſich den rechten Vorderarm aus.
Die Verletzung machte die Aufnahme des Bedauernswerthen in die
Klinik nothwendiDie erſken Staare ſind hier ſeit einigen Tagen ein
getroffen,

Verein für Erdkunde zu Halle a. d. S.
In der geſtern zur Feier des 22. Stiftungsfeſtes im „Kronprinz“

bei ſehr regem Beſuch abgehaltenen Sitzung legte der Vorſitzende,
Herr Prof. Dr. Kirchhoff, nach begrüßenden Worten an die Ver
ſammlung derſelben mehrere Eingänge vor. Außer der Einladung
zu dem vom 3. bis 12. Sept. d. F. in Genf ſtattfindenden inter
nationalen Orientaliſten- Kongreß waren mehrere bedchtenswerthe
Schriften eingegangen, von denen der Vorſitzende beſonders zwei
hervorhob. Die eine, verfaßt vom Oberlehrer Dr. Friedrich in
Deſſau, behandelt die Biber an der mittleren Elbe
zwiſchen Magdeburg und Wartenburg a. E. Dieſelbe giebt die Zahl
der dort lebenden Viber auf 160 gegen 200 im Jahre 18390 an der
Rückgang iſt auf die Hochwaſſer zurückzuführen, denen immer einzelne
Biber zum Opfer fallen, was aber beſonders 1891 bei dem mächtigen
Hochwaſſer der Fall geweſen iſt. Daß in dieſem Gebiete noch ſo
ahlreiche Thiere dieſer Art vorkommen, iſt dem Umſtand zuzu-eben daß ſie nach Anlegung des großen Umfluthkanals bei

Schönebeck in der „alten Elbe“ ein ihnen überaus günſtiges Wohn
e gefunden haben, von wo ſie nun auch nach dem Anhaltiſchen
knauf gegangen ſind. Die Auffindung eines eigenartigen, früher
nur beim kanadiſchen Biber beobachteten Käfer-Paraſiten im Pelz
der Biber an der Elbe wie auch derjenigen an der Rohne, giebt zu
intereſſanten über die Arten- Entwickelung und
Ausbreitung der Biber in der alten und neuen Welt Anlaß.
Nicht minder intereſſant war eine von erläuternden Ausführungen
begleitete Karte, auf welcher die Verbreitung des
Hamſters durch Prof. Nehring erſichtlich a iſt. Da
nach bildet Halle den Mittelpunkt des Maſſen-Verbreitungs-Gebietes
dieſer Thierart, die in Deutſchland ſich beſonders häufig in Thü-
ringen und in der Südhälfte des Reg.-Bezirks Magdeburg zeigt,
jenſeits der Elbe nur ſchwach auftritt bis nach Schleſien hin, im
Weſten bis über den Rhein vorkommt, die Reichsgrenze jedoch nicht
überſchreitet, im Süden bis nach Bayern hinein ſich findet. Jn der
Diluvialzeit kam der Hamſter, wie durch foſſile Funde nachgewieſen
iſt, auch in Frankreich und Italien vor, wo er jetzt ſehlt, zweifellos
durch die Veränderung des Klimas im Laufe der Jahrtauſende, in
dem dies Thier ein Steppenthier iſt, darum beſonders in den natür
lichen Steppen in Oſtenropa maſſenhaft auftritt, andererſeits aber
auch da, wo künſtlich ähnlich günſtige Ernährungsbedingungen,
die reiche Körnernahrung bieten, vorhanden ſind dagegen flieht der
Hamſter den Wald und ſo fehlt er jetzt auf dem Harz und dem

die er einſt in der Vorzeit, als auch dort Steppen-
klima herrſchte, ebenfalls bewohnt hat. Nach dieſen Mittheilungen
hielt Herr Joachim Graf Pfeil auf Grund ſeiner mehrjährigen
Beobachtungen und Erfahrungen einen intereſſanten Wwag über
Land und Leute im Bismarck-Archipel. Der Redner
wies darauf hin, daß dieſes Archipel zuſammen mit drei jedoch noch
faſt ganz unerforſchten Inſeln der Gruppe der Salomons- Inſeln
einen erheblichen Theil an unſerem Colonialbeſitz in der Südſee
bildet. Den Centralpunkt deſſelben bildet die Anſiedelung Makupi
am Nordende der Jnſel NeuVorpommern, welche letztere etwa ein
Drittel der Fläche der preußiſchen Provinz Pommern umfaßt. Ein-
gehend ſchilderte der Vortragende die Schönheit der durch auch heute
dort noch nicht völlig erloſchene vulkaniſche Thätigkeit aufgebauten
Umgebung von Makupi und wendete ſich dann der Betrachtung der
Eigenthümlichkeiten der Eingeborenen jenes Gebietes wie der benach
barten Inſeln zu. Er hod hervor, daß jene Schwarzen, die man auf
den erſten Anblick für Neger halten könnte, doch im Aeußeren wie
beſonders auch hinſichtlich ihrer Charakter- Eigenſchaften weſentliche
Unterſchiede gegen die afrikaniſche Negerraſſe aufweiſen. Iſt dieſe
durch immer fröhlichen Sinn ausgezeichnet, ſo kennzeichnet die Kanaken,
ſo werden allgemein die Eingeborenen jenes Jnſelgebietes bezeichnet,
eine ſtets gedrückte Gemüthsſtimmung, der es zuzuſchreiben ſein
dürfte, daß nie ein wirklich freundſchaftliches Verhältniß zwiſchen
ihnen und den Weißen ſich herausbildet, wie auch die
ſtete Gegnerſchaft der Bewohner der einzelnen Dörfer gegeneinander,
die noch heute, wenn auch in Folge des Einfluſſes der Europäer in
ihrem Machtbereich etwas herabgemindert, die Ausartung des Kanni
balismus zeigt, dem auch zuweilen noch Europäer zum Opfer fallen,
wie der Vortragende ſelbſt gelegentlich einer Durchquerung der Jnſel
NeuJrland zu beobachten Gelegenheit hatte. Unter dem europäiſchen
Einfluß haben ſich die Gewohnheiten in mannigfacher Weiſe geändert,
beſonders zeigt ſich in den Wochenmärkten, auf denen die Berg und
die Küſtenbewohner ſich einfinden, um Feldprodukte gegen Fiſche und
das als Würze der Speiſen dienende Salzwaſſer umzutauſchen oder
gegen Muſchelgeld Einkäufe zu machen, ein Umſchwung in der
früheren allgemeinen Befehdung. Jn die kulinariſche Kunſt der Ein

eborenen ließ der Redner ſeine Hörer intereſſante Einblicke thun und
ob dann die wenigen gewerblichen Leiſtungen der Kanaken, ſo

den Bau von Kanoes, die bald Einbäume, bald aus Planken
hergeſtellt ſind, ferner kunſtvolle Schnitzereien hervor. Den
Schluß bildeten Mittheilungen über eigenartige Gebräuche
jener Jnſulaner, beſonders bei ihren Feſten. Der Redner ſchloß mit
dem Gedanken, daß der europäiſche Einfluß hoffentlich jene Völker
zur Arbeit erziehen, zugleich ihre wilden, im Kannibalismus ihre

ſtärkſte Entartung zeigenden Sitten mildern und auch die Produktion
des in mancher Beziehung zukunftsreichen Gebietes entwickeln werde.
Nachdem der Vorſitzende für die von der Verſammlung mit lebhaftem
Beifall aufgenommenen Darlegungen dem Redner gedankt batte,
ſchloß ſich an die Sitzung noch wie ſtets beim Stiftungsfeſt ein
äußerſt anregend verlaufenes Feſteſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

V Eisleben, 14. Februar. Bei der heuke am hießgen König
lichen Gymnaſium abgehaltenen Abiturientenprüfung
unter dem Vorſitze des Herrn Provinzialſchulraths Troſien be
ſtanden von 6 Abiturienten 4 die Prüfung. Heute früh nach
5 Uhr haben die Bewohner der Zeißingſtraße wieder einen
Erd ſtoß wahrgenommen.

Vitterfeld, 14. Februar. Der Geflägelzucht- Verein
für Bitterfeld und Umgegend, welcher es ſich zur Aufgabe geſtellt
hat, die Züchtung des für die Volks, Land und Hauswirthſchaft ſo
nützlichen Hofgeflügels, überhaupt die Erweckung des Intereſſes für
die geſammte einheimiſche Vogelwelt zu betreiben und zu fördern,
hält am 3. bis 6. März, in den Räumen des „Alten Schützenhauſes“,
ſeine We groß Geflügel-Ausſtellu n g, verbunden mit

ab.Verlooſung, Die Nachfrage nach Looſen, iſt in der letzten Zeit
eine ſehr große geweſen und ſollen dieſelben faſt ausverkauft
ſein. Die Prämiirung des in Müller'ſchen Patent-Käfigen ausge-
ſtellten Geflügels findet bereits am 2. März ſtatt. Als Preisrichter
fungiren: Die Herren R. KramerReudnitz, A. BeekEilenburg, F.
H. SeelingNeuſchönfeld, A. Rudolph- Halle und L. Löbe-Plag
witz. Zur gelangen: 1 ſilberne und 2 bronzene Staats
ſowie 1 ſilberne und I bronzene VerbandsMedaillen, erſte und zweite

reiſe, ſowie lobende Anerkennungen. Auerdem noch 1 Stadt
hrenpreis, 1 Ehrenpreis des Protektors, Königl. Landrath Herrn

Dr. Freiherr v. Bodenhauſen, auch ſtehen noch weitere Ehrenpreiſe
beſtimmt in Ausſicht. Die Anmeldungen ſind von Nah und Fern
zahlreich eingegangen. Nach den Anmeldungen werden alle Racen
von Geflügel vertreten ſein. Der Eintrittspreis beträgt 50 Pf.,
asso partouts 1 Mk. Wie wirt vernehmen, wird am den

März, Nachmittags 2 Uhr auch diesmal wieder eine große Anzahl
Brieftauben zum Preis-Fliegen vor dem Ausſtellungs-
Lokal gufgelaſſen. Wünſchen wir, daß unſerer Stadt und der Aus
ſtellung ein recht zahlreicher Beſuch zu Theil werden möge
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S Queriurt, 14. Februzr. Auch in unſerer Gegend iſt der
Sturm der lehten Tage durchaus nicht glimpflich verfahren. U. a.
find hier an der Geiſtpromenade zwei ſchöne, große Linden entwur-
zelt. Die meiſten Dächer in der Stadt haben Schaden gelitten.
Von Pödeliſt meldet man, daß der Sturm dort eine mehrere
hundert Jahre alte Linde entwurzelt hat. Jn Rothenſchirm-
bach hat der Sturm ebenfalls arg en Daſelbſt wurde eine

eldſcheune ſtark beſchädigt und zwei Fenſter der Kirche eingedrückt.
rner deckte der Sturm die Scheune des Ortsrichters Seidler ab.

Die Forſtkaſſe in Loburg, die die Gelder für die
beiden Oberförſtereien Magdeburgerforth und Schweinitz vereinnahmt,
ſoll von Loburg wieder nach Magdeburgerforth, wo ſie
früher ſchon geweſen iſt, verlegt werden.

Dresden, 14. Februar. Jn dem Prozeß der Redakteure
rren Dr. Lohan und Dr. Liman fand geſtern die Urtheilsver-

ündigung vor dem Königl. Amtsgericht unter Vorſitz des Herrn
Amtsrichters Bockwitz ſtatt. Das Urtheil lantete gegen Dr. Lohan
wegen Beleidigung auf 300 Geldſtrafe ev. 60 Tage Sarg
egen Dr. Liman ebenfalls wegen Beleidigung auf 250 A. Geld-
trafe ev. 50 Tage Gefängniß. Von den erwachſenen Gerichtskoſten
at Dr. S x zwei Drittel, Dr. Liman ein Drittel z tragen. Fernerwird ſowohl dem Beklagten als dem Widerbeklagten die Vefugniß

zugeſprochen, den Tenor des Erkenntniſſes in der Zeitung zum Ab
r gen zu laſſen durch welche ſeinerzeit die Beleidigung er
olgt iſt.

m Coburg, 14. Februar. Der gothaiſche Staat hatke imJahre 1893 an n und Dispoſitionsgehältern die Summe von
70 478 zu zahlen. Hiervon entfielen 49 147 A. für im Kirchen
und Schulweſen, 19 730 für im Finanzweſen bedienſtet geweſene
Beamte, während 1602 zur Erhöhung der Bezüge von Penſionären
und Dispoſitionären nöthig waren.

Zerbſt, 14. Febr. Zwiſchen Oſtern und Pfingſten ſoll
von hier ein Extrazug nach Friedrichsruhe zum Fürſten
Bismarck abgelaſſen werden. Bei einer Betheiligung von 200
Perſonen koſtet die Fahrkarte ca. 12 K.

Vad Harzburg, 14. Februar. Das nun ſchon lange
ſchwebende Projekt, im Parke von Juliushall ein neues Bade-
haus zu errichten, wird in allernächſter Zeit zur Ausführung ge
langen. Das Badehaus wird den bedeutendſten Bädern ebenbürtig
komfortabel ausgeführt und eingerichtet werden. Die jetzt bereits im
Bau begriffene Wandelbahn wird gleichfalls zum Beginne der dies
jährigen Badeſaiſon fertiggeſtellt werden.

Zeulenroda, 14. Februar. Geſtern Vormittag wurden
unterm Schweineſtall des Strumpfwirkers Herre neun 15 Ctm.
lange Dynamitpatronen aufgefunden. Herre wurde in
Unterſuchungshaft genommen.

Der Oſithüringiſche Geflügelzüchterverein hält am 17. bis
r d. J. ſeine IV. große Verbands Ausſtellung in

eida ab.

Gerichts Zeitung.
Eine ſonderbare Geſchichte beſchäftigte geſtern die 136.

Abtheilung des Berliner Schöffengerichts in längerer Sitzung. Jm
Sommer des Jahres 1892 gelangten fünf Fälle zur Anzeige bei der
Polizei in denen Damen welche zur Abendzeit auf der Straße ge
gangen waren, mit Tinte begoſſen worden waren. Der
Attentäter hatte ſeine Opfer ſtets unter der beſſeren Klaſſe geſucht und
ſtets theuere und helle Kleider verdorben. In vier Fällen waren die
Beſchädigungen in der belebteſten Gegend der Friedrichſtraße geſchehen.
Am Abend des 7. Juli gelang es endlich, den Unhold auf der That
u ertappen. Ein Fräulein Meier, welches nach 9 Uhr durch die

ranienſtraße ging, bemerkte, daß ein Mann ſich an eine vor ihr
gehende Dame herandrängte und ſeine Hand in die Nähe ihrer Hüfte
brachte. Jm nächſten Augenblick ergoß ſich über das Kleid der
Dame ein tiefſchwarzer Strom. Fräulein Meier eilte hinzu
und machte die Dame auf das Geſchehene aufmerkſam. Der
Attentäter ſchrak zuſammen und wandte ſich zur Flucht. Die
beiden Damen nahmen aber die Verfolgung auf und veranlaßten
W Feſtnahme durch einen Schutzmann. Unterwegs ließ der Ver-

aftete eine Tintenflaſche fallen die augenſcheinlich vor Kurzem ge
leert worden war. Trotz der erdrückenden Beweiſe legte er ſich aufs
Leugnen. Seine Perſönlichkeit wurde als die des Schneiders Richard
Voß feſtgeſtellt. Er wohnte am Schiffbauerdamm, war verheirathet
und erfreute ſich eines nach jeder Richtung hin guten Leumun des.
Bei ſeiner Feſtnahme waren die Finger ſeiner rechten Hand mit
Tinte befleckt und auch die rechte Taſche in ſeinen Beinkleidern
zeigte friſche und alte Tintenflecke. Es war ſomit nicht daran zu
zweifeln, daß Voß auch die früheren Attentate begangen hatte. Erſt
nach mehrſtündigem Verhör durch den Kriminalkommiſſar bequemte
Voß ſich zu einem Geſtändniſſe. Ueber den Beweggrund befragt, gab
Voß an, daß er Antiſemit ſei und unter ſeinen Opfern Angehörige
der beſten jüdiſchen Familien vermuthet habe. Dabei gehörte nicht
eine einzige der geſchädigten Damen der jüdiſchen Religion an.
Im Verhandlungstermine vor dem Schöffengerichte kam nur der
Fall zur Aburtheilung, in welchem der Angeklagte ergriffen
worden war. Er nahm den früheren Beweggrund zurück und wollte
dieſen erfunden haben, weil der Kommiſſar ihm mit dem Jrrenhaus
gedroht habe, wenn er nicht einen Grund für ſein Verhalten anzu
geben vermöge. Nun ſei er zwar nicht irrſinnig, aber er müſſe doch
behaupten, daß er die Thaten in einem Zuſtande von Bewußt-
loſigkeit begangen habe. Er gerathe in dieſen Zuſtand, wenn er
an heißen Tagen in einem dumpfen Raume gearbeitet habe. Er be
komme dann ſtarken Kopfſchmerz und wiſſe nicht, was er thue. Das
Schöffengericht hielt den Angeklagten für ſo geiſtig geſund, daß es
u ſeiner Verurtheilung gelangte. Die Strafe wurde wegen des einenFalles auf 14 Tage G. ängniß bemeſſen. Inzwiſchen hatte ſein Ver

theidiger, Rechtsanwalt Dr. Schmidt, alle Hebel in Bewegung
geſetzt, um eine Unterſuchung des Voß auf ſeinen Geiſteszuſtand
zu erwirken. Das Verfahren iſt ſo zeitraubend geweſen, daß erſt
geſtern die Verhandlung gegen Voß wegen der noch ausſtehenden

Damenſpenden.
Ei dieſe Damenſpenden! Unſere Großmütter ſchlagen die

Hände über den Kopf zuſammen über die unnöthige, theuere
Spielerei, über den beiſpielloſen Luxus.

Eigentlich haben die diverſen Großmütterchen ganz recht,
aber andere Zeiten, andere Menſchen und daher auch andere
Anſichten. Man frage doch jede tanzluſtige Dame unſerer Zeit,
ob ſie dieſe „unnöthige Spielerei“ miſſen möchte Jede wird
mit Entſchiedenheit verneinen. Die Damenſpende gehört nun
einmal zum Ganzen, ſie iſt eine willkommene Beigabe, ein
bleibendes Andenken an heiter und glücklich verlebte Stunden,
und eine Sammlung ſolcher Andenken iſt der Stolz jeder
tanzenden Dame der Jetztzeit.

Dieſe Sächelchen dürften erſt in ſpäteren Tagen richtig ge
würdigt werden, ja einen hiſtoriſchen Werth erhalten. Wer
hätte nicht in unſerer letzten Gewerbeausſtellung im Sport-
pavillon die dort ausgeſtellten Damenſpenden der diverſen
TouriſtenVereine mit Vergnügen beſichtigt? Es gab ein förm-
liches Gedränge nicht etwa nis von Damen, o bewahre!
Das ſtarke Geſchlecht war faſt noch neugieriger, dieſe aller
liebſten eingegehend zu beaugenſcheinigen. Es giebt in
unſerer Zeit keinen Ball, kein Kränzchen, keine muſikaliſche Soirée mit
Tanzvergnügen, ohne die mehr oder weniger luxuriös und originell
ausgeſtattete Damenſpende; was Wunder, daß in Familien, woHausbälle abgehalten werden, der Hausherr auch mit dieſem
Faktum zu rechnen beginnt, und für die geladenen Damen,
und ſeien deren nur 30 oder 20 oder noch weniger, an nied
liche Ueb erraſchungen denkt. Je weniger, deſto ſchwerer zu be

vier Fälle ſtattfinden konnte. Die Ausſagen der geſchädigten
euginnen lauteten übereinſtimmend dahin, daß ihre werthvollen

er von ruchloſer Hand mit Tinte begoſſen worden ſeien.
Der Thäter ſei ihnen unbekannt geblieben. Es waren drei
mediziniſche Sachverſtändige geladen, welche ihr Gutachten
abzugeben hatten. Geheimer Rath Dr. Lewin erklärte, daß
die Angaben des Angeklagten wohl auf Wahrheit beruhen könnten.
Derſelbe leide an epileptoiden m die ſich durch Kopfſchmerz
und Sinnloſigkeit äußerten. Profeſſor Dr. Mendel hielt es
ebenfalls für zweifellos, daß der Angeklagte an epileptoiden Anfällen
leide. Bezeichnend ſei es, daß die Thaten jedesmal, mit Ausnahme
eines einzigen Falles H „am ſiebenten der betreffenden Monate

eibegangen waren. dem Zuſtande des Angeklagten ſei
anzunehmen, daß in demſelben Erinnerungsbilder aufgetreten
wären, denen er automatiſch gefolgt ſei. Es ſei auffallend,
daß immer in gewiſſen Zeitabſchnitten dieſelbe Handlung in derſelben
Form ſich vollzogen habe. Es kämen Fälle vor, daß derartigeKranken errichtungen ausübten, von denen ihr Geiſt nichts wiſſe.
So habe ſich beiſpielsweiſe ein höherer Beamter einmal vor das
hiſtoriſche Eckfenſter unter den Linden aufgeſtellt und mit lauter
Stimme „Heil Dir im Siegerkranz“ geſungen. Von dieſem
Vorfalle habe derſelbe durchaus nichts gewüßt. Der dritte Sach
verſtändige Phyſikus Dr. Straßmann, hielt es ebenfalls für
glaubwürdig, daß der Angeklagte ſich bei Begehung der That in
einem Dämmer- oder Traumzuſtande befunden habe. Daß der An
geklagte dabei ſozerwig ehandelt, widerſpreche dieſer Annahmenicht. Beſtehe doch eine ehhichte in der Literatur, wonach ein Kauf

mann aus Paris ſich in ſolchem Traumzuſtande auf eine weite Reiſe
begeben und ſich dann zu ſeinem Schrecken auf einem Schiffe auf der
Rhede zu Bombay wiedergefunden habe. Die Frage des Ver-theidigers, Rechtsanwalts Schwinst, ob der Angeklagte als gemein

gefährlich zu erachten ſei, wurde von ſämmtlichen Sachverſtändigen
verneint. Trotz, der Gutachten der Aerzte hielten ſowohl der Staats
anwalt wie das Schöffengericht den Angeklagten für ſo weit geiſtig
geſund, daß derſelbe für ſeine Handlungsweiſe verantwortlich zu
machen ſei. Das Urtheit lautet nuf einen Monat Gefängniß.

Jn der öffentlichen Sitzung des Vezirks-
Ausſchuſſes zu Merſeburg

vom 2. Februar 1894 ſind unter anderen folgende Verwaltungs
Streitſachen verhandelt worden

1. Die Klage der E. Diskonto Geſellſchaft zu E. wider den
Magiſtrat der Stadt E. wegen zu hoher Heranziehung zu
der Gemeinde- Einkommenſteuer für das Jahr 1893/94
mußte koſtenpflichtig abgewieſen werden, da dem Antrage der Klägerin,
die im Jahre 1890 für eine zweifelhafte Forderung zurückgefſtellten
25 000 von dem gemeindeſteuerpflichtigen Einkommen des Jahres
1892 abzuſetzen, weil die im Steuerjahre 1891/92 bewirkte Heran-
ziehung dieſer 25000 A. zu der Gemeindeabgabe zu Unrecht erfolgt
ſei, nicht ſtattgegeben werden konnke.

2.. Auch die gegen das Urtheil des Kreisausſchuſſes zu Naum-
burg Seitens des Mälzereipächters Steger zu Köſen eingelegte Be
rufung wegen Ertheilung der Erlaubniß zum Bieraus-
ſchank erkannte der Bezirks- Ausſchuß auf koſtenpflichtige Zurückwei
ſung der Berufung, da ein Bedürfniß zur Errichtung einer neuen
Schankwirthſchaft nicht anerkannt werden konnte.

3. Die Berufung des Gemeindevorſtehers in Thondorf wider den
Beſcheid des Kreis- Ausſchuſſes des Mansfelder Gebirgskreiſes wegen
Heranziehung der Kupferſchiefer bauenden Ge-
werkſchaft zu den Gemeindeabgaben in Thondorf
mußte aus den in dem Beſcheide des Kreis- Ausſchuſſes angegebenen
Gründen koſtenpflichtig zurückgewieſen werden.

Vermiſchtes.
Ein geheimniſvolles Verbrechen wurde am Sonntag im

Tealro Municipale zu Modeno verübt. Jn dem Theater war
Maskenball, an welchem auch der neunzehnjährige Filiberto Medici
theilnahm. Das Theater war übervoll. Während Signor Medici
im ärgſten Gedränge mit einer unbekannten Maske tanzte, muß er
in die linke Bruſt einen Dolchſtich empfangen haben. Die Waffe
drang dem jungen Manne in das Herz. Er ſtürzte nieder und blieb
ſofort tot. Jn der Aufregung und dem Gedränge, welches entſtand,
gelang es der Maske, mit welcher Signor Medici getanzt hatte, zu
entſchlüpfen. Die Polizei hat zehn junge Mädchen verhaftet, welche
auf dem Balle eine ähnliche Maske trugen, wie die muthmaßliche
Mörderin. Die öffentliche Meinung geht aber dahin, daß ſich unter
der Maske ein Mann verborgen habe und daß die Mordthat aus
Eiferſucht verübt worden iſt.

Bülvw-Anuekdoten. Wohl ſelten iſt ein modernes Künſtlerleben
ſo reich geweſen an intereſſanten Epiſoden und beſonders an ver
blüffenden Aeußerungen einer kraftgenigliſchen Natur, wie das Hans
von Bülows. Nachdem wir ſchon in unſerem geſtrigen Bülow-
Artikel unſeren Leſern einige dieſer Aeußerungen ins Gedächtniß zu
rückgerufen haben ſeien nachſtehend noch einige weitere angeführt. Wie
Bülow nie davor zurückſchreckte, dem Publikum eine Lektion zu geben,
wodurch er ſich den Namen eines „Konzertredners“ erwarb, ſo konnte
ihn der Tadel eines Kritikers zu biſſigen Bemerkungen herausfordern.
Dem Kritiker der „Dresdener Nachrichten“, welcher Ausſtellungen an
ſeinem Spiel machte, heftete er den Beinamen „Dresdener Nach
richter“ auf. Sein. (geſtern erwähnter) Ausſpruch vom Cirkus
Hülſen trug ihm in Meiningen eine Ordnungsſtrafe ein. Tags darauf
erſchien er zur Probe mit einer Faſchingsnaſe vor dem Orcheſter.
Als ihm Graf Hochberg den Eintritt zur Berliner Hofoper verbot,
eröffnete er am folgenden Abend ſein Konzert mit einem wunderlichen
Präludium. Er ſpielte die Melodie zu Figaros Arie: „Will der
Herr Graf ein Tänzchen wagen?“ Noch dürfte man ſich erinnern,
wie Bülow in den achtziger Jahren Viſitenkarten mit ſich führte, auf
denen er ſich „Hofpianiſt Sr. Majeſtät des Deutſchen Volkes“ nannte.

Dem Berl. Frobl.“ wird ferner folgende Anekdote mitgetheilt:

Bülow weilte bei dem Herzog von Meiningen, ſeinem bekannten
Gönner, als Gaſt. Die allgemeine Stimmung war L ehe
Bülow Allen voran durch die ſeinige, die ſich ſchon durch allerhand
luſtige Einfälle und excentriſche Neigungen bemerkbar gemacht hatte.
Seine Freunde ahnten, daß wieder etwas bevorſtehe, und ſie hegten
nur den geheimen Wunſch, daß es nicht gar zu ſehr aus dem geſell-
ſchaſtlichen Rahmen, in welchem man ſich befand, heraustreten möge.
So kam der Geburtstag des Herzogs, welcher durch ein Frühconcert
gefeiert werden ſollte. Selbſtverſtändlich war Bülow der Stern
deſſelben, und ſowohl der Hof als auch die anweſenden Gäſte des
ſelben wurden nicht müde den Tönen zu lauſchen, welche der
Meiſter den von ihm ſo ſouverain beherrſchten Taſten
zu entlocken wußte. Nachdem Hans von Bülow ſchon verſchiedene
intereſſante und werthvolle Muſikſtücke geſpielt hatte, trat er vor
und fagte, daß, obwohl die Zeit des Carnevals vorüber ſei, er die
Anweſenden dennoch durch die Ausführung eines Stückes, welches
ſie in den luſtigen Faſching zurückverſetzen würde, erfreuen woile.
Er werde alſo den „Römiſchen Carneval“ von Hector Berlio;
ſpielen jedoch bedürfe er dazu einiger Vorbereitungen, welche er
für abſolut nothwendig halte, damit das Werk eine volle Wirkung
erziele. Sprachs, holte ſeinen Ueberzieher herbei, ſchlug dieſen um
ſeine Schultern, ſetzte ſich eine Maskennaſe von Papiermaché auf und
dirigirte nun unter dem luſtigſten Erſtaunen von Hof und Gäſten
deſſelben das betreffende Muſikſtück.

Ueber eine eigenartige Blutvergiftung wird aus München
geſchrieben In der vorigen Woche zündete ein junger Offizier ſeine
Cigarre mit einem Zündhölzchen an, wobei ihm ein Funken auf das
linke Handgelenk flog. Am nächſten Tage ſtellten ſich Schmerzen ein, die

ch am dritten Tage über den Oberarm verbreiteten am vierten
age verbreiteten ſie ſich über die Achſel und das Geſicht und der

Offizier erblindete erſt auf dem linken und dann auf dem rechten
Auge. Am ſechſten Tage verſchied er nach unſäglichen Schmerzen.

Die Blamage des „Lokal-Auzeigers“. Jn ſeinem Beſtreben,
ſich von dem Vorwurfe der unerhörten Leichtfertigkeit, mit der er die
falſche Nachricht von dem P der „Auguſta Victoria“ in die
Welt geſetzt hat, rein zu waſchen, bereitet der „LokalAnzeiger“ ſich
immer neue Verlegenheiten. Er hat der „Poſt“ und der „National
Zeitung“ je eine „Berichtigung“ überſandt, durch welche er die Auf-
merkſamkeit von der Hauptſache auf ganz unweſentliche Nebendinge
abzulenken ſucht. Die „National-Zeitung“ hat die „Berichtigung“
gar nicht aufgenommen, die „Poſt“ bringt ſie mit einigen charak-
teriſirenden Bemerkungen. Ohne auf Weiteres einzugehen, begnügen
wir uns mit dem Abdruck der nachfolgenden Bemerkungen, die das
Hamburger „Fremdenblatt“ dem „LokalAnzeiger“ widmet:

„Es war bekanntlich an der (Hamburger) Vörſe das vage Ge
rücht aufgetaucht, daß der Schnelldampfer „Anguſta Victoria“ mit
Mann und Maus untergegangen ſei. Obgleich dieſes Gerücht von
Jedermann, der ſich an der richtigen Quelle, auf dem Kontor der
Packetfahrt, unterrichten ließ, ſofort als ein freventliches Börſen-
manöver erkannt werden konnte, hat es doch der hieſige Korreſpon-
dent des „Berliner LokalAnzeigers“ nicht für angezeigt erachtet,
ſich eine zutreffende Information zu verſchaffen. Vielmehr tele-
graphirte er ſeinem Blatte flottweg, daß der Dampfer mit 700
Perſonen an der engliſchen Küſte unkergegangen ſei. Dieſe Alarm-
depeſche muß hier abgegangen ſein, als bereits bekannt war, daß
die „Auguſta Victoria“ den Kanal glücklich paſſirt hatte. Ein
ſolcher Leichtſinn in der Berichterſtattung über Hamburger An
gelegenheiten, wie ſie der hieſige Korreſpondent des „LolalAn-
zeigers“ gezeigt hat, verdient öffentlich gekennzeichnet zu werden.“

Wetterbericht vom 14. Februar.

Barometer Wind Wetter Temp. C
Belmullet 762 So ſchwach bedeckt 5
Aberdeen 766 V leicht heiter 1Cork Queen 765 S mäßig Nebel 8Cherbourg 766 NW ſchwach wolkig Se
Paris 767 S leicht wolkig 2Jle d'Aix 766 SSO ſchwach halb bedeckt 6
Nizza 764 O leicht halb bedeckt 5Helder 763 NW friſch wolkig 3Sylt 757 NRW ſchwach heiter 2Hamburg 758 W mäßig halb bedeckt 0
Münſter 760 SV leicht Schnee 1Karlsruhe 766 SV. ſchwach wolkig 1Wiesbaden 763 NV. leicht halb bedeckt 0
München 764 SW ſtark wolkig 3Chemnitz 760 SV. ſchwach Schnee 1
Berlin 756 WRW mäßig bedeckt 1Swinemünde 753 W ſchwach halb bedeckt 0
Breslau 756 W mäßig Schnee 1Neufahrwaſſer 752 W leiſer Zug wolkenlos 2
Memel 748 WRNW mäßig halb bedeckt 1Wien 760 W mäßig Schnee 0Trieſt 761 O leiſer Zug wolkenlos 4Chriſtianiaſund 749 NMW ſtark bedeckt 2Kopenhagen 753 WRRWV leiſer Zug wolkenlos 0
Stockholm 747 leicht wolkenlos 7Haparanda 747 NN leicht bedeckt 13744 WV leiſer Zug wollenlos 14Roskau t 740 WSVW. ſchwach Schnee 3

In der Provinz Sachſen und den ren Staaten
fand faſt überall am 14. Februar ein ziemlich heftiges Schneetreiben
ſtatt. Von Einzelmeldungen heben wir hervor

Halle a. S. und Saalkreis, 15. Februar. Minimum
des Thermometers 0, friſcher Wind, zeitweiſe Schneetreiben, doch
ſchmolz in Folge der Wärme der Schnee bald wieder fort.

Wernigerode, 14. Februar. Nach leichten Schneefall in
der Nacht heute Temperatur nahe Null. Faſt windſtill.

ſchaffen, deſto höher die Koſten. Daher hat die Frage, ob ſo
in unſerer handarbeitreichen Zeit ſolche Sächelchen nicht auch
mit geringen Koſten und leichter Mühe von den Damen der
Familie ſelbſt herſtellen laſſen, ſchon ſo manche ſparſame Haus
frau beſchäftigt.

Die geſchickten Hände unſerer Wienerinnen haben ja auf
dem Gebiete der Handarbeit ſchon Großartiges geleiſtet, warum
ſollte ſie in dieſer Frage ihre Phantaſie und allbekannte Geſchick-
lichkeit im Stiche laſſen Die Schreiberin dieſes kann verſichern,
daß ſie mit ſelbſtgefertigten Damenſpenden überraſchende Erfolge
erzielte und ungetheilten Beifall fand. Vielleicht könnte b mit
der Beſchreibung derſelben mancher ſorgenden Hausfrau dienen.

Allerliebſt machen ſich Spielkarten. Man läßt vom Buch-
binder aus Kartenpapier eine beliebige Zahl Theile in Größe
und Form unſerer Spielkarten ſchneiden und dieſelben dann
auf einer Seite mit der Tanzordnung bedrucken. (Jede
Viſitenkarten Druckerei fertigt dies auf Beſtellung Nun
nimmt man weißen Atlas, der Größe der Kartentheile ent-
ſprechend, und ſtickt mit rother und ſchwarzer Seide Herz,
Treff, Carreau und Pique, in Flach- oder Knötcchenſtich
darauf. Nach Vollendung der Stickerei beſtreicht man die
Atlastheile auf der Kehrſeite mit aufgelöſtem Gummi und klebt
ſie auf der Kehrſeite der Kartentheile. Die ſo hergeſtellten
Karten faßt man mit ſchmalen Leiſtchen aus Goldpapier ein.
Wer nicht kleben will, nehme ſtatt des Stoffes weißes Stick-
papier, ſticke mit Seide die Figuren in Kreuzſtich darauf und
befeſtige die Theile mit überwendlichen Stichen die Gold
leiſtchen laſſen ſich leicht aufkleben. Auf dieſe Art kann man
auch FächerDamenſpenden herſtellen. Man ſchneidet aus Karton
papier die Theile in Fächerform in beliebiger Größe, läßt die

Tanzordnung darauf drucken oder ſchreibt ſie h mit zierlicher
Rundſchrift. Die Stofſtheile aus verſchiedenfarbiger Seide
werden mit Guirlanden, Arabesken, Vöglein, Schmetterlingen
beſtickt. Nachdem man auch hier Stoff mit Karton verbunden,
begrenzt man den oberen Theil des Fächers mit in Falten ge
reihter Spitze oder Seidenfranſe und befeſtigt am Endtheile ein
zierliches Quäſtchen und einen kleinen Bleiſtift. Mit einigem
Geſchmack hergeſtellt, machen ſich die Fächer reizend.

Auf dieſelbe Weiſe kann man Buchzeichen und Servietten
ringe fertigen, auch Fahnen, deren Stiel ein Bleiſtift bildet.
Kleine Blumenſträuße ſind dankbare Spenden; man kann ſowohl
lebende als künſtliche Blumen dazu verwenden je klei-
ner und zarter die Blümchen, deſto hübſcher. Man bindet aus
je drei Blumen, zwei Gras oder Moosbüſcheln und ſechs Blättern
runde Sträußchen und ſchneidet dann deren Größe entſprechend
Manſchetten aus Kartonpapier, runde Scheiben nämlich, die
man am Außenrande zierlich auszackt, während man in die
Mitte ein Loch bohrt. Dieſe Manſchetten, auf welche zuvor
mit die Tanzordnung geſchrieben wird, ſchiebt
man auf den Stiel bis zu den Blumen hinauf,
und um den Stiel befeſtigt man mit Draht ein
Stückchen Watte unter der Manſchette, damit ſie nicht her
unterfallen kann, und umwickelt ſchließlich den ganzen Stiel
mit Goldpapier oder farbigem Seidenband. Sind die Blumen
künſtliche, parfümirt man ſie und baut damit auf einer großen
Taſſe einen Blumenberg. Das ſieht hübſch aus, und wenn
der mit dem Vertheilen der Sträußchen beiraute Herr damit
eintritt, g ein allgemeines „Ah!“ der erſte Dank fir die

aſorgende Hausfrau. Theſi Bohrn.
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Querfurtk, 14. ruar. Ja rend vergangener Nacht undheute den Tag über gab Figa verſchiedene Schneechuſchen bei etwa

20 R. Wärme. Nordweſtluft.

Eisleben, 14. Februar. Nachdem am en eng der
t Sonntag Mittag wieder herrſchende Weſtſturm aufhörte, iſt die

itterung kälter geworden. Heute Wechſel von Sonnenſchein und
Schneegeſtöber bei Nordweſt.

Erfurt, 14. Februar. Luft mäßig bewegt. Heftiges Schnee
geſtöber abwechſelnd mit Sonnenſchein. Zunehmender Froſt.

Cöthen, 14. Februar. Nordweſtlicher mäßiger Wind mit
kühlerem ter. Morgens Schneefall.

Zerbſt, 14. Februar. In dieſer Nacht bei Nordweſtwind
S all. Gegenwärtig 39 C. Heute Quatember. Die
Landwirthe find erfreut, daß kein Oſtwind cht.

G r 4 14. Februar. Leichter neefall. Weſtwind.
TemperaturabnahmeSondershauſen, 14. Februar.Wärme nur 1 bis 40 R., dabei wieder lebhafter Wind aus Weſten

und Schneetreiben. tCoburg, 14. Februar. Heute Vormittag 10 Uhr zeigte das
Thermometer auf dem Schloßplatz 00 R. Als Frühlingsboten ſind
heute die erſten Staagre eingetroffen.

Letzte Draht- und Feruſprechnachrichten.
Paris 15. Februar. Der Polizeipräfekt hattegeſtern mit dem Miniſter des Jnnern ch Berathung,

welche zwei Stunden dauerte. Jn den Wandelgängen der
Kammer glaubt man zu wiſſen, daß es ſich um h e
Verhaftungen handelt, die demnächſt bevorſtehen ſollen.

London, 15. Febr. Jn Folge des Attentats im Terminus
hotel verlangen einige Blätter den Zuſammentritt einer
internationalen Konferenz für die nächſten Monate
behufs Ergreifung von Maßnahmen gegen die Anarchiſten.

Drahtunchrichten.
Breslau, 14. Februar. Der Rechnungsabſchluß des

Schleſiſchen Bankvereins für 1893 ergiebt einen Bruttogewinn
von 2017 935 Mk. Nach Abſchreibung von 250 000 Mk. aufContocorrent, beſchloß der ar bei Dotirung der
beiden Reſervefonds mit 140 000 Mk., wie im Vorjahre die
Vertheilung von 5 pCt. Dividende vorzuſchlagen und reſtliche
33 266 Mk. auf neue Rechnung vorzutragen.

Breslau, 14. Februar. Der Aufſſichtsrath der
Schleſiſchen Dampfercompagnie p beſchloſſen, von dem Jahres
gewinne pro 1893 zu Abſchreibungen 130 100 Mk. zu ver-
wenden und nach Dotirung des Reſervefonds 2 pCt. Dividende
vorzuſchlagen.

Stuttgart, 14. Februar. Das von der Württember-
giſchen Vereinsbank und Konſorten jüngſt übernommene 3
Württembergiſche Staatsanlehen von 10 Millionen Mark wird
am 22. Februar er. zum Courſe von 100' zur Subſkription
aufgelegt.

Wien, 14. Februar. Einer Meldung des „Armeebl.“zufolge hat Holland bei der öſterreichiſchen Waffenfabriksgeſell
ſchaft die ſeit längerem verhandelte Gewehrbeſtellung gemacht.
Die Verhandlungen mit Jtalien bereiteten inſofern Schwierig-
keiten, als dieſes die Gewehre in fünfzehn Annuitäten bezahlen
will, ſo daß die Waffenfabrik ihrerſeits zu einer tranſitoriſchen
Geldbeſchaffung genöthigt wäre.

Mailand, 14. Februar. Nach dem „Sole“ haben,
obgleich die Jnitiative für die von der Römiſchen Handelskam-
mer einberufene Verſammlung in Sachen der Türkenloosbeſitzer
von den Jtalieniſchen Gläubigern der Türkiſchen Regierung
ausgeht, bereits auch viele auswärtige Beſitzer von Türkenloo-
n darunter Baron Hirſch, bedeutende Summen für die Ver-
ammlung angemeldet, indem ſie ihre Titel an italieniſche

Häuſer übertrugen.

Vermiſchte Nachrichten.
r Trotha-Sennewitzer Aktieu-Ziegeleien- Geſellſchaft zu

Seunewitz. Die Generalverſammlung genehmigte die Bilanz, er
theilte dem Aufſichtsrath wie Vorſtand Entlaſtung und genehmigte
die Vertheilung einer Dividende für 1893 in Höhe von 33 Die
nach dem Turnus ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsraths wurden
wiedergewählt.

S Herzberg (Elſter), 14. Februar. Der ſoeben veröffentlichte
fünfunddreißigſte Geſchäftsbericht des hieſigen VorſchußVereins für
das Jahr 1893 St wieder einen erfreulichen Aufſchwung dieſer
Genoſſenſchaft. Die Mitgliederzahl hat ſich im vergangene Jahre
von 548 auf 556 erhöht. Das Vermögen des Vereins beträgt
133 565 8 oder 60,46 den aufgenommenen Darlehnen gegen
über. Darlehne wurde bewilligt 3052 im Betrage von 1 537 354
40 Gewinn wurden 23 375 A. 40 erzielt. Hiervon wurden
12 Tantiemen an die Vorſtandsmitglieder gezahlt. Die Dividende
an die Geſchäftsantheil-Jnhaber beträgt 7 Verluſte hat der Verein
im vergangenen Jahre nicht gehabt. An Stelle des verſtorbenen
Direktors, Senators F. O. Mattheſius, wurde der bisherige Vor-
ſitzende des Aufſichtsraths, Gaſthofsbeſitzer W. Däumichen, zum
Direktor erwählt.

Wörlitz, 14. Febr. Der hieſige Sparverein A. G. hat im
Geſchäftsjahre 1893 einen Kaſſenumſatz von 309 488 A. 96 gehabt.
Die Bilanz ſchließt mit 51828 86 und das Gewinn und Ver
luſtkonto mit 2406 c. 2 Eingezahlt wurden im verfloſſenen
Jahre 25453 C. 63 an Zinſen wurden 521 A. 37 gutge-
ſchrieben. 6 Dividende ſind in Vorſchlag gebracht.

-ck Edderitz (Anhalt), 14. Februar. Der Aufſichtsrath der
Grube Leodold bei Edderitz hat beſchloſſen, in der nächſten General
verſammlung eine Dividende von 4 in Vorſchlag zu bringen.

Ergebniſſe der Salzgewinnnung des Halleſchen Ober-
bergamtes im vierten Jahrviertel 1893 (verglichen mit dem gleichen
Zeitraum des Vorjahrs). Steinſalz: Beſtand und Förderung
68 727 t (im Vorjahre 55985 t); Abſatz 66 427 t (53 637). Kali-
ſalz: Beſtand und Förderung 254815 t (227790); Abſatz 249946 t
(220106). Speiſeſalz: Beſtand und Förderung 33248 t
(35257); Abſatz 28377 t (28931); Vieh- und Gewerbeſalz;
Beſtand und Förderung 2882 t (2962); Abſatz 2708 t (2732).

Kaliwerke Weſteregeln. Die Geſellſchaft läßt jetzt zwiſchen
Egeln und Tarthun einen neuen Schacht herſtellen, um beſonders
ein dort feſtgeſtelltes reiches Kainitlager abzubauen.

Weimar, 13. Februar. Die Befriedigung über die That
ſache, daß der Concurs unſeres „Vorſchuß und Spar-Vereins“ ab
gewendet iſt, der Verein vielmehr fortbeſtehen und die Unterbilanz
trotz deren enormer Höhe von den Mitgliedern gedeckt werden wird,
iſt in Stadt und Land eine allgemeine und durchaus berechtigte.
Das Concursverfahren hätte unfehlbar Hunderte von Exiſtenzen ver
nichtet und auf gewerblichem Gebiete Ruinen geſchaffen, die kaum in
Jahrzehnten wieder durch lebenskräftige Betriebe würden erſetzt werden
können. Beſonders erfreulich iſt auch die regelmäßige Weiterführung
der Vereinsgeſchäfte, die unter der jetzigen vertrauenswürdigen Leitung
eine recht ſegensreiche zu werden verſpricht. Jedenfalls erſcheint der
Credit unſerer Stadt nach außen wieder völlig befeſtigt, da eine ſo
energiſche Selbſthilfe gegenüber einem ſo harten Schlage geſunde
wirthſchaftliche Verhältniſſe beweiſt. Gar manche andere Stadt von
bedeutenderer Größe und mit nennenswertherer Induſtrie würde kaum
eine ſolche Sanirung W haben. Möge jetzt aber das Werk
dadurch geſichert werden daß das Publikum dem Vereine mit er
neutem Vertrauen entgegenkommt! (L. T.)

Engliſche Lebensverſicherungs-Auſtalten. Der Umfang
des Geſchäftes der engliſchen Lebensverſicherungs- Anſtalten iſt ein
ganz koloſſaler. Vor uns liegt eine ſtatiſtiſche Ueberſicht, welcher wir
entnehmen, daß nicht weniger als 85 heimiſche Compagnien ſich im
Jahre 1892 mit der Fhyg dieſer Branche befaßten. Die Neuab-
ſchlüſſe betrugen 46.48 Millionen Pfund Sterling und am Schluſſe
des Jahres 1892 waren 470 Millionen W Sterling in Verſicher
ung. Das ſind gewaltige Ziffern! Die bedeutendſten Neuabſchlüſſe
erzielten: „Prudential“ Abtheilung für reguläre Verſicherungen)
5,886.889 Pfd. Strl., „Gresham“ 2,830.031 Pfd. Strl., „North-
British“ 2,302,827 Pfd. Strl. Dieſe Zugangsziffern ſind weniger
impoſant und erklären ſich nur aus der enormen Konkurrenz auf
dieſem Geſchäftsgebiete. Wahrhaft bewundernswerth iſt nur das
verſicherte Geſammtkapital. Eingenommen wurden im ſelben Jahre
an Prämien 16,232.478 Pfd. Strl., ebenfalls eine grandioſe Ziffer,
welche nur die Folge des umfangreichen GeſammtVerſicherungs-
ſtandes iſt. Außer dieſen Prämien ſtoſſen bei den Geſellſchaften noch
1,661.000 Pfd. Strl. für Renten ein. Die größte Prämien-Ein-
nahme, alſo auch das größte Geſammtgeſchäft, weiſen folgende fünfompagnien auf Piudential 1,665.511 Pfd. Strl., „Scotish
Widows Fund 873.814 Pfd. Str. Standard 712458 Pfd. Stil

„Gresham“ 707.372 Pfd. Strl. und „RorihBritish“ 636.419 Pfd.
Strl. Das Deckungskapital für die übernommenen Verpflichtungen
n e 1892 bei den 85 Geſellſchaften zuſammen 174,306.480
Pfd. Strl.

Wien, 11. Februar. Das Miniſterium des Innern hat dem
Eigenthümer der Zuckerraffinerie in Schönprieſen, Siegfried Elbogen,
die Bewilligung zur Errichtung einer Aktien- Geſellſchaft unter der
dte „Aktien- Geſellſchaft der Schönprieſener
Zuckerraffinerie“ mit dem Sitze in Wien ertheilt und die
Statuten genehmigt. Das Geſellſchaftskapital iſt auf eine Million
Kronen, zerlegt in 100 voll eingezahlte Aktien ä 10000 Kronen feſt
geſetzt. Das Geſellſchaftskapital kann mit ſtaatlicher Genehmigung
durch Ausgabe weiterer voll eingezahlter Aktien bis auf den Betrag
von drei Millionen Kronen erhöht werden. Der Zweck der Unter
nehmung iſt: die Erwerbung und der Betrieb der der Firma
Siegfricd Elbogen in Schönprieſen gehörigen Zuckerraffinerie in
Schönprieſen eventuell der Betrieb anderer, ſei es ſelbſt zu errichtender,
anzukaufender oder zu pachtender Zuckerfabriken, der Handel mit
allen ſelbſt gewonnenen Fabrikfaten und der Betrieb aller einſchlägigen
Nebengeſchäfte.

Verwerthung der Ein- und Ausfuhr. Die Sachver-
ſtändigen- Kommiſſion für die Handelswerthe, welches dem Statiſtiſchen
Amt des Reichs beigeordnet iſt und die wichtige Aufgabe hat, jährlich
die Einheitswerthe für die Wagreneinfuhr und -Ausfuhr feſtzuſtellen,
iſt gegenwärtig im Statiſtiſchen Amt thätig, um die Werthe für das
Jahr 1893 zu ermitteln. Die zur Zeit 58 Mitglieder, von den
Handelskammern der wichtigeren deutſchen Plätze aus dem Kreiſe der
Kaufleute und Induſtriellen vorgeſchlagen, ſind zum Theil ſchon ein
Jahrzehnt und länger in der Kommiſſion thätig und repräſentiren eine
Summe von Erfahrung über die Beſchaffenheit und die Preiſe der ein
und ausgeführten Waaren. Es kann, ſo ſchreibt der R.A. hierzu, kein
Zweifel darüber ſein, daß auf Grund ihrer Arbeiten die Bewerthung
unſerer Einfuhr und Ausfuhr mit großer Zuverläſſigkeit geſchieht.
Die Kommiſſion iſt in ſieben Gruppen eingetheilt, deren jede be-
ſtimmte Waarengattungen zu begutachten hat und aus Perſonen be-
ſteht, die gerade über dieſe Waaren beſondere Kenntniſſe haben.
Die Kommiſſion tritt nicht als Ganzes, ſondern gruppenweis zu
ſammen. Die diesjährigen Berathungen werden gegen Mitte März
beendet ſein, und das Statiſtiſche Amt wird ihre Ergebniſſe dann
zur definitiven Berechnung der Ein- und Ausfuhr-Werthe des Jahres
1893 benutzten und auch die vorläufigen Werthberechnungen für 1894
auf Grund dieſer Einheitsſätze anſtellen.

Ueber den rheiniſch weſtfäliſchen Walzwerlverband
ſchreibt die „K. Z.“: Ergänzende Nachrichten, die über die ergebniß-
loſe Hauptverſammlung in Düſſeldorf uns zugehen, beſtätigen leider
die den meiſten Theilnehmern der Verſammlung ganz unerwartete un
günſtige Wendung der Dinge. Es hat an der Verſammlung eine
W Anzahl größerer und fleinerer Werke nicht theilgenommen, deren

arſtellung 28 pCt. Stabeiſen u. 38 pCt. Bandeiſen beträgt. Unter
ſolchen Umſtänden haben ſich die Ausſichten auf eine baldige Ver
ſtändigung der in Betracht kommenden Betriebe ſehr verſchlechtert,
ſodaß wenig Hoffnung auf Erzielung eines Abſchluſſes in naher Zeit
bleibt. Es iſt das um ſo bedauerlicher, als die Preiſe für Walzeiſen
angeſichts der erhöhten Preiſe für die Rohſtoffe, Kohle und Roheiſen,
ganz unlohuend oder gar verluſtbringend ſind. Beſonders gilt dies
auch für Werke, die ihre Erzeugniſſe zum erheblichen Theil im

Auslande abſetzen. Die Leiter der Walzwerke müſſen daher mit
Sorge in die Zukunft blicken, wenn es nicht ſchließlich doch
noch gelingt, die Sonderintereſſen zu vereinigen, wozu
aber, wie geſagt, augenblicklich wenig Ausſicht vorhanden iſt.
Man befürchtet, daß es noch eine Verſchärfung des bisherigen ſtarken
Wettkampfes auf dem inländiſchen Markte geben und vielleicht auch
hier und da zu Betriebseinſchränkungen oder gar zu Betriebsein-
ſtellungen kommen wird, bevor die zur Neubildung des Verbandes
nöthige Einmüthigkeit der an der Frage unmittelbar Betheiligten
erzielt werden kann. Soweit es ſich um Aktiengeſellſchaften handelt,
die durch ihre ablehnende Haltung das Zuſtandekommen des für den
ganzen Geſchäftszweig ſo ungemein wichtigen Vorhabens verhindern,
ſo möchte es ſich den Aktionären derſelben anempfehlen, ähnlich, wie
das ſeiner Zeit angeſichts der zur Bildung des Kohlen-
ſyndikats ſeitens der Aktionäre und Gewerken von Kohlengruben
geſchah, der Angelegenheit näher zu treten und zunächſt die Gründe
zu erforſchen, welche ihre Vollmachtträger zu ihrem Verhalten beſtimmt
haben. Auf die im Privatbeſttz befindlichen Werke kann ein ſolcher
Einfluß allerdings nicht ausgeübt werden; wenn indeß wenigſtens die
großen und kleinen Aktiengeſellſchaften einig ſind, werden einige noch
widerſtrebende Privatunternehmungen mindeſiens einen ſchweren
Stand in der Durchkreuzung des Vereinigungsplans haben.

Verlooſungen.
Krupp'ſche 49 Anleihe von 1893.

1. Verlooſung am 15. Jan. 1894.
Zahlbar an 1. Juli 1894 bei Friedrich Krupp in Eſſen, der See-
handlungsSozietät, der Berliner Handels-Geſeliſchaft, der Dresdener
Bank, der Deutſchen Bank der Disconto Geſellſchaft, Robert
Warſchauer u. Co., Delbrück, Leo u. Co. und S. Bleichröder zu

Berlin.Litt. A. à 5000 A. 35 135 148 191 261 264 275 416 420
701 724 739 789 794 816 858 871 874.

Litt. B. à 2000 c. 1074 087 113 171 282 325 357 539
541 598 640 704 705 752 766 823 848 852 2066 067 111 210
221 255 272 426 436 519 525 543 546 686 747 806 807 809
811 820 955 967 3055 213 307 355 360.

Litt. C. à 1000 c. 3526 695 760 761 861 4017 559
624 640 674 694 696 699 791 862 866 907 5122 136 137 235
236 364 678 844 826 855 981 6388 550 566 603 616 630 631 653
675 684 689 699 716 763 816 818 819 825 831 842 7134 460
513 537 570 642 653 760 796 902 8151 158 183 191 288 634
697 755 839 867 872 9040 200 352 415 434 496 508 572 636 645
708 760 840 884 928 978 10001 024 144 150 154 226 279
353 691 748 857 846 863 876 912 938 940 956 964 11097 130
139 191 210 238 259 311 321 328 349 351 371 373 385 395 398
479 510 517 529 533 574 586 784 845 871 918 939 983 12155
156 205 272 284 289 297 354 362 434 475 476 477 487 503 592
759 766 846 916 953 973 995 13041 046 106 124 134 167 243
261 266 271 274 290 299 465 525 526 549 574 577 583 701 772
780 14095 247 289 328 481 560 563 591 610 712 755 812 828 830
838 853 861 863 873 913 914 955 973 15056 112 115 123 164 204
307 399 486 497.

Litt. D. à 500 c. 15523 534 569 867 923 932 16026 125
256 257 327 386 388 389 449 549 652 673 681 717 725 734 736
742 754 804 823 991 17001 011 021 145 146 149 152 161 289 299
300 360 467 526 574 585 587 589 598 627 644 735 755 758 826

384 404 482 553 685 704 793 820 911 19194 228
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Lederhändler Chriſtian Karl Jahn in Apolda. Ueber das Ver
mögen der in Liquidation befindlichen Handelsgeſellſchaft „Georg
Schwarz“ in Plauen (Dresden). Tiſchlermeiſter Bernhard Große
in Erfurt. Handelsmann Carl Eduard Franz in Hütten Königſtein).
Landwirth Heinrich Gericke in Nordhauſen. Begrent Eduard
Glenzendorf in Peine. Schnittwaarenhändlerin Auguſte Emilie
verehel. Möbius, geb. Wolf, in Glaubitz (Rieſa.) Kaufmann Paul
Robert Wohlfeld in Oelsnitz (Stollberg i. Erzgeb.) Schreinermeiſter
Philipp Maus in Caſſel. Handelsgeſellſchaft Franz Chribeck u. Comp.
in Kottbus. Brauereibeſitzer Albert Pohle in Löbejün. Kaufmann
Arthur Herrmann in Magdeburg. Schuhmachermeiſter Franz Hermann
Burkhardt in Oſchatz. Sattler und Wagenbauer Hermann Bernhard
Lehmann in Roßwein. Kaufmann Otto Beckmann in Sechnuſen
Kr. W. Fuhrwerksbeſitzerin Johanne Chriſtiane verw. Kaueroff in
Paunsdorf (Tancha.) Bäckermeiſter Valentin Stub (Vacha.)

Marktberichte.
r Halle a. S., 15. Februar. Marktbericht. Kartoffeln

1,80-—2,80 pro Etr., 20—28 pro 5 Ltr., Zwiebeln 55-—60 pro
5 Liter, Weißkohl 10—30 Nothkohl 10--30 Welſchkohl 8—-10
pro Haupt, Grünkohl 5--10 pro Staude, Roſenkohl 25 pro Ltr.,
Kohlrabi 30--40 pro Mdl., Kohlrüben 5 10 pro Kopf, Mohr-
rüben 15--25. pro Mol., Bohnen (w.) 254 pro Ltr., Meerreltig 10—20
pro Stück, Rettig 5--10 pro Stück, Sellerie 5--10 Blumen
kohl 30--50 4 pro Stück, Birnen 25-30 4 pro Mdl.,
Aepfel 1--1,75 c. pro Korb, Gänſe A. proStück, Enten Hähnchen 1,50 Hühner 2 2,50
Kaninchen 1,10 1,30 A. Faſanen M.. proStück, Rehwild im Ganzen 60—65 Rothwild 50-55
Damwild 30—35 pro Pfd., Puter 6——10 Fiſche Karpfen
0,85 I. Hecht 0,75 1 Aal 1,60 1,80. Schleie 1,30 Bar
ben 604 Lachs (Weſer) 2,50——3,00 Lachs (Rhein) 4,50. Zander 80
Weißfiſch 30 Seezungen 2 A. Steinbutten 2 Schellfiſch c.
40--50 Krebſe 6 A. pro Schock, Hummern 3 pro Pfund,
Butter 55--70 pro Stck. Eier vom Lande 1--1,20 pro Mol.,
Käſe 5--10 pro Stück, Rindfleiſch 65—-70 Schweinefleiſch 70
Hammelfleiſch 60-—-65 Kalbfleiſch 60-—65

Cöthen, 14. Februar. Weizen, glatter engl. 132 138,
Rauhweizen c. 132 138, Roggen 120124, Landgerſte 130
bis 155, Chevaliergerſte 165 185, Hafer 150 175, Kartoffeln
per 100 Ko. A. 3-5.

Hamburg, den 14. Februar. Zuckermarkt. (Original
bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche
(vom 4. bis 10. d. Mts.) ſind nachſtehende Zuckermengen hier ange
kommen: Oeſterreichiſche Zucker nichts, Deutſche Zucker 6300 Sack
(roh), 13087 Sack (raff.), 2651 Kiſten, 31 Faß, wogegen zur Ver
ſchiffung gelangten: nach London 8975 Sack, 8020 Kiſten, nach Hull
2481 Sack, 1625 Kiſten, nach Grimsby 350 Sack, 350 Kiſten, nach
WeſtHartlepool 1795 Sack, 50 Kiſten, nach Goole 1650 Sack, 725
Kiſten, nach Boſton (U. K.) 1377 Sack, 300 Kiſten, nach Harwich
800 Sack, 400 Kiſten, nach Neweaſtle a. Tyne 400 Sack, 850 Kiſten,
nach Plymouth 700 Sack, 1250 Kiſten, nach Schottland via Oſtküſte
5733 Sack, nach Greenock 7650 Sack, nach Liverpool 500 Sack, nach
Briſtol 3800 Sack, 300 Kiſten, nach Dublin 1250 Sack, 100 Kiſten,
nach Belfaſt 450 Sack, nach Glouceſter 4234 Sack, 716 Kiſten, nach
Gothenburg 305 Sack, nach Rew-York 8500 Sack, nach Capſtadt 150
Sack, 100 Kiſten. Total 51100 Sack, 14786 Kiſten. Wir ſchätzen
heute den Lagerbeſtand: auf feſten Lägern 84500 Sack (roh), 26500
Sack (raff.) 111000 Sack, in Lagerkähnen 13000 Sack, in Original
kähnen und noch nicht clarirten Schiffen ca. 25000 Sack. Total ca.
149000 Sack. Jm vergangenen Jahre (Woche vom 5. bis 11. Febr.
waren die Ankünfte: Oeſterreichiſche Zucker 1587 Sack, Deutſche Zucker
47512 Sack, die Verſchiffungen waren: 94518 Sack. Der Lager
beſtand war am 14. Februar v. J.: auf feſten Lägern 291 000,
in Lagerkähnen 12000, in Originalkähnen und noch nicht clarirten
Schiffen ca. 50000 Sack. Total ca. 353000 Sack. Die oberelbiſche
Schifffahrt iſt wieder eröffnet, doch haben die Kähne durch ſtürmi-
ſches Wetter Aufenthalt erlitten.

Börſe von Berlin vom 15. Februar.
Weizen: loco 135-147, Februar 142, Mai 144, Juli

146,--, Tendenz: ſchwach. Roggen: loco 120--126, Februar
124,50, Mai 127,75, Juli 128,25, Tendenz: beſſer. Hafer: loco:

136, Juli 136, Tendenz
Futtergerſte: 109--144.

135--176, Februar Mai
feſt. Gerſte loco: 145 180.

Rüböl: loco: Avril Mai 45, Oktober 45,90,Tendenz matter. Spiritus: (70 er Wagare): loco 32,10, Febr.
36,20, April 36,70, Mai 36,90, Juni 37,30. Tendenz: ſchwach.
50er Waare): loko 51,80. Petroleum: loko 18,00.

Zuterberichte.

Magdeburg, den 15. Februar 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, excl., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 26,25, 214,75.

neue Ernte 13,85. Stimmung: ruhig.Kornzucker, exel., 880 Rendem. alte Rohzucker I. Prodnukt Tranſito f. a. D.
Ernte 13,15, neue Ernte 13,25. Hamburg

Nachprodukte exel., 759 Rendem. 10,80. per Februar 13,10 G, 13,17 B.
Stimmung: ruhig. per März 13,05 G, 13,10 B.
Brodraffinade I. per April 13,071 G, 13,10 V.

do. II. per Mai 13,121 G, 13,15 B.Gem. Raffinade, mit Faß 26,—, 25,75. Stimmunng: ſtill
Hamburg, den 14. Februar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt,
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Mai 13,12 Tendenz: ſtetig.September 13,05.
Februar 13,15.
März 13,07

eeee S Schluß -Courſe.
Kredit 22 221 70 Dur Bodenhach h 77Lombarden 48,50 Gokthardbahn. 158,10Disc.Komin. 183,75 Dortm. Union St.-Pr. 60,90Deutſche Bank 165,50 Laurahütte 120,10Darmſtädter Bank 135,59) Bochumer Gußſtahl. 130,25
Berl. Handelsgeſellſchaft 136,90 Harpener Kohlen 138,Dresduer Bant 139,75 Hibernig 122,60Nationalbank f. Deutſchland 109,50 Nordd. Lloyd 117,69
Marienburg Mlawka 85,75 Ruſſ. Noten 219,50Oſtpreuß. Südbahn 88,50 49 Ung. Goldrente 95,75
Ruſf. Süd Weſtbahn 77,00 Jtal. Renten 77,10Warſchau Wien 236,00 A.Hamb. Packet h 105,60

Tendenz: behauptet

e a e eWegen Störung des telephoniſchen Betriebes mit Verlin
können wir heute den Stimmungsbericht, ſowie die Conrs-
Notirnngen der Berliner Vörſe nicht bringen.

e
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en

Nr.
on gros en detailfür Geige, Viola, Cello, Bass,
deutsch, halb und ceht römisch,

Zither- Saitenfür Prim-, Concort- u. Elegiezither.
Klavier Saiten

in allen halben und ganzen Nummern,sowie [9288 Arbeit.
Zubehör für alle Instrumente

stots in grösster Auswahl bei
Gustav UhIig, Musikworktfabrik,

Halle a. S., untere Leipzigerstr.
Nr. 26.

Schaible.
Auerkannt billigſte Bezugésquelle für

Möbel, Spiegel n. Polſterwaaren eigener Fabrik.

Größte Auswahl in allen Neuheiten von nur ſolider und gediegener
Complette Zimmereinrichtungen, äußerſt billig, unter Garantie.

Gegründet 1879.

Gr. Märkerſtr.
Bitte genan auf meine Firma zu achten!

Nr.
26.

(9259

Nr. 26.

Erſte Nenheiten der Saiſon in

Kinderwagen,
ſowie alle Arken Korbwaaren in größter
Auswahl zu wirklich billigſten Preiſen.

Albert Schmidt,
Korbmachermeiſter,

Gr. Steinſtraße 41, unmittelbar neben
Walhalla Theater.

P. B. V. [9283

Geigem.
Geigen für Kinder 3, 4 u. 5 k.
Geigen, sogonannte Schulgeige,
äussorst solid gearbeitet, mit gutem
Ton, im Proiso v. 6, 8, 10 u. 12 Mk.
BRessere Geigen je nach Aus-
stattung und Bauert von 15--30 Mk.
in grösster Auswahl. [9287
Geigenvbogen l, 2, 3 bis 6 Alk.
Gustav VhIlig, Musikwerkfabrik,

Halle a. S., untere Leipzigerstr.

3 Markt mit Zahnreinigungs-Aeberſchwemmt iſt der i e d dte
von nachtheiligen Nebenwirkungen iſt wohl kein einziges. Volle Sicherheit
für abſolute Unſchädlichkeit und für ganz außergewöhnliche Wirkung bietet
uns nur Odor“9 Zahn-Creme (Marke Lohengrin). Reinigt man die
Zähne mit dieſer vortrefflichen Zahn-Creème, beugt man wirkſamſt Zahn
erkrankungen vor, denn dieſe Zahn-Creème wirkt vernichtend auf die
ſo verderblichen Zahnpilze. Für 60 Pfg. per Glasdoſe erhälklich in den
Parfümerien, Droguerien und Apotheken. [(925

Gerichtlicher Ausverkauf.
Eine große Partie Weiſt- und Rothweine in Flaſchen, Champagner,

Portwein, Aracverſchnitt ſollen durch den Unterzeichneten an Wochentagen
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr Nicolaiſtraſßze 6 (Händelpark Hof links) zu ſehr
billigen Preiſen, jedoch nicht unter 10 Flaſchen, ausverkauft werden. [9279

Halle a. S. Bernh. Schmöekt,
Konkursverwalter.

2 ſchürige Esparſette-Saat,
alle Sorten Futterrübenkerne, Klee- und Grasſaaten

empfiehlt [9278Carl BavxKceoſeld, Gr. Steinſtr., der Hauptpoſt gegenüber.

eNutzholz-Verkauf
e e 7in der Königl. Oberförſterei Freyburg a. U.

Sonnabend, den 24. Februar d. J., Vorm. 10 Uhr
im „Jahnhans“ zu Freyburg a. U.:

Schutzbezirk Schleberode: (Diſtr. 60, 65 und TotalitätDiſtriktlinien):
222 Eichen mit 103 km (bis 13 m lang, 87 em ſtark); 19 Rothbuchen mit 5,73 fm;
257 Weißbuchen mit 381,33 km (bis 44 em ſtark); 3 Elsbeeren mit 0,96 km; 29 Bir-
ken mit 9,93 fw; 3 Fichten mit 0,73 km; Fichtenſtangen II. Klaſſe 20 Stück
II. Klaſſe 20 Stück; 9 rm eich. Nugſcheite II. Klaſſe.

Schnutzbezirk Gr. Jena (Diſtr. 9, 11, 13, 14, 15): 36 Eichen mit 13,57 fm;
39 Birken mit 6,82 fw; 1 Kiefer mit 0,23 fm; Birkenſtangen IV. Klaſſe 0,50 Hun
dert; 6 rm eich. Nutzſcheite II. Klaſſe.

Schutzbezirk Pödeliſt (Diſtr. 32, 33, 36, 38, 39, 41 und Totalität): 129
Eichen mit 119,09 fm (bis 10,6 m lang, 81 em ſtark); 7 Rothbuchen mit 3,05 fm;
154 Weißbuchen mit 51,54 fm (bis 38 em ſtark); 1 Elsbeere mit 0,44 fin; 24 Bir-

Ken mit 7,96 fm; 7 Linden mit 3,23 fm; 1 Aspe mit 0,23 km; 4 rm eich. Nutz
ſcheite II. Klaſſe.

Das vorſtehende Material lagert 3--7 km von den Bahnhöfen Freyburg a. U.
und Naumburg a. S. und ſind letztere auf gut chauſſirten Wegen zu erreichen.

Montag, den 26. Februar d. J., Vorm. 10 Uhr im
Gaſthaus „Zur Roſe“ in Eckartsberga:

Schutzbezirk Eckartsberga (Diſtr. 87, 89 und Totalität): 47 Eichen mit
41,42 fm (bis 15 m lang, 87 em ſtark); 144 Rothbuchen mit 145,23 w Fichten
ſtangen I. Klaſſe 13 Stück; II. Klaſſe 19 Stück; III. Klaſſe 100 Stück; IV. Klaſſe
0,60 Hundert; VI. Klaſſe 1,00 Hundert; VII. Klaſſe 1,10 Hundert; 1 rm eich. Nutz
ſcheite II. Klaſſe.

Schutbezirk Bibra (Diſtr. 46, 100, 102, 101 und Totalität): 76 Eichen
mit 62 fm (bis 13,8 m lang, 76 tark); 4 Aspen mit 1,54 km; 3 rm eich. Nutz
ſcheite II. Klaſſe.

Das Material aus dem Schutzbezirk Eckartsberga lagert 3--5 km von der
Eckartsberga, dasjenige aus dem Schutzbezirk Bibra 8— 10 km von den

Bahnhöfen Eckartsberga bezw. Laucha und ſind die letzteren auf gut chauſſirten
Wegen erreichbar.

Die Schutzbeamten ſind angewieſen, die Hölzer auf Verlangen an Ort und
Stelle vorzuzeigen. Zahlungs und Abfuhrfriſt: 2 Monate. Specielle Verzeichniſſe
ſind durch den Forſtaufſeher Kabe hierſelbſt gegen Erſtaltung der Copialien zu

beziehen. deDer Oberförſter Gruender.
———WAmtliche Bekanntmachungen.

Vekanntuagchung.
An den hieſigen ſtädtiſchen Lehrauſtalten faulen die Ferien in dieſem

Jahre wie folgt:
A. Am Gymnafinm, der Ober Realſchule und der Höheren

Mädchenuſchule.

Schluß e J Anfan g. J
des Schulunterrichts.

Bezeichnung der Dauer
Ferien. derſelben.

c ——57---Oſterferien 2 Wochen

5 Tage

4 Wochen Sonnabend den 7. Juli Dienstag den 7. Auguſt.

Mittwoch den 21. März Donnerstag den 5. April.

Pfingſtferien Freitag d. 11. Mai Nachm. Donnerstag den 17. Mai.

Sommerferien

2 Wochen Sonnabend den 29. Sept.

2 Wochen

Herbſtferien

Weihnachtsferien

Dienstag d. 16. Oktober.
re

Sonnabend den 22. Dez. Dienstag d. 8. Jan. 1895.

B. An den Bürger und Volksſchnlen.
e. eeeeeeeeeeoog
Oſterferien 1 Woche Mittwoch den 21. März Donnerstag d. 29. März.

Pfingſtferien 8 Tage Freitagd. 11. Mai Nachm. Montag den 21. Mai.

Sommerſerien zu Woch. Sonnabend den 7. Juli Donnerstag den 2. Aug.

Herbſtferien 2 Wochen Sonnabend den 29. Sept. Montag den 15. Oktober.

Weihnachtsferien 2 Wochen Sonnabend den 22. Dez. Montag den 7. Jan. 1895.

Halle a. S., den 10. Februar 1894.
Der Stadtſchulrath.

Jnfluenza.
„Jnfluenza zu verhüten, genieße man
Blut-Apfelſinen, 35 50 Stück, je nach
Größe der Frucht 3 Maudarinen
50 Stück 3,40 Citronen 35——50 Stück
2,70 froſtgeſchützt verpackt porkofrei
durch die Adminiſtration des „Exportenr“

in Trieſt. 17950
Hammelßenlen und -Rücken

à Pfund 50
Kalbskenlen und Rücken

à Pfund 55
empfehle in prima Qualität. [9256
Julius Wiegand, Nordhauſen.

a. Motard'sche
Stearinkerzen

billigſt bei (8639E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger I. u. Steinweg 26.

Neſteier
us Porzellan empf. à Dizd. 0,50

A. Heckert
Gr. Ulrichſtraße 61, [9119

W nahe am Markt.
Für Rettung von Trunksueht!

verſend. Anweiſung nach 17 jähriger
approbirter Methode zur ſofortigen
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne
Vorwiſſen, zu vollziehen, W feine

Berufsſtörung, unter Garantie. De
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: „Privat-Austalt
Villa Christina bei Säckingen, Baden“.

20 Ctr. Saathafer, à 9,50 Mk., ver
kauft Kreissler in Rieda.
Prima Sagthafer,

Probſteier, giebt ab à Ctr. 10 Mark.

9184 Dittimar.Rittergut Karsdorfberg b. Bürgel i. Th.

Einen größeren Poſten
frühblaner Samenkartoffeln

x hat preiswerth abzugeben 19265
I. Köppe, Triftſtraße 36.

Kartoffeln,
2000 Ctr. magnum bonnm, verkauft
Rittergut Bündorf bei Merſeburg.

Ein halbverdeckter, mehrere offene Wagen,

ein leichter zweiſpänniger [9271
Leiterwagen,

faſt neu, billig zu verkaufen
BDelitascherstrasse 8.

Bin mit ſehr ſchönen

oſtpreußiſchen

Pferden
eingetroffen. (9272Fr. Zwickert, Helihſcherſtraße 8.

Suche per 1. April oder ſpäter eine nach
weisb. rentbl. Waſſermühle (Lohn ev.
mit etw. Handelsmühle) bei 8--10000 M.

Anzahlung zu faufen. Mühlen in oder
nahe einer Stadt der Prov. Sachſen in
geſunder ſchöner Gegend mit möglichſt
guten Gebäuden u. neuſten Einrichtungen
erhalten den Vorzug. 19273
Ausführliche Offerten über Lage und
Rentabilität etc. unter Chiffre Z. 9273
an die Expedition dieſes Blattes.

ettvieh- Auktion.
ienstag, den 20. Februar d. Js.,

Nachmittags 2 Uhr werden auf Ritter-
gut Poſerna b. Weißenfels ca. 100 Stck.
2 u. ljährige Hammel, einige Kühe
u. Ochſen, ſowie ſchwere und mittel-
ſchwere Schweine meiſtbietend verkauft.

edingungen werden vor dem Termin be-

kannt gemacht. 9251Schneider.
12 St. junge bayriſche TZugochsenbeſte Qualitat hat zu verkaufen

Dr. Krähe. t
meeFür den Inſeratentheil verantwortlich Director Louſs Lehmann. Rotalionsdrug der „Halleſchen

Rittergut Zöthenbei r r g S.

mit folgender Tagesordnung ab

2. Sonſtige Eingänge.

Die Handelskammer hält in ihren Geſchäftsräumen am

Freitag, den 16. Febrnar d. J., Vorm. 10 Uhr

öffentliche Geſammtſitzung
I. Berathung des dentſchruſſiſchen Handelsvertrages.

Berichterſtatter Herr Dr. Wermert.

Halle a. S., den 14. Februar 1894.
Die Handelskammer.

BecthekKe. Junge.

Schwarzer Löwenſpitz

(Hund) entlaufen; gegen
gute Belohnung abzugeben

„auf Rittergut Weßmar
bei Gröbers. (9277

3000 Mk.
werden per ſofort od. ſpäter zu eediren
geſucht, vorſtehen 9300 Mk., verſichert
mit Mk. 24000. Gefl. Offerten unt. K.
I. 313 an Haasenstein Vogler,
A. Gr., Halle a/S. (9281
Verdingung
von KaſernenGeräthen (Tiſchlerarbeit) am

22. Februar er.,
Vormittags 10 Uhr

im diesſ. Geſchäftslokal, woſelbſt Be
dingungen einzuſehen ſind. Offerten er

beten. [9258
250 Stück mittelſtarke Aepfel und

Birnbänme ſind u verkaufen. Gefl.
Offerten erbeten unter Chiffre Z. 9289
an d. Expedition d. Zeitung. (9269

eeeeeereererrereeeeeeeeesOffene und geſuchte

Etellen.
2 S
A. Stellung erhält eder überall-

hin umsonst. Fordere p. Postkarto Stellen-
Auswahl. Courier, Berlin-Westend.

Rittergut Obhauſen Johannis bei
Querfurt ſucht zum 1. oder 15. April
einen jungen Mann, der ſchon in Stellung
war, wo Rübenbau, als alleinigen Ver-
walter unter direkter Leitung des Prin
zipals. Gehalt nach Uebereinkunft. Zeug
niß- Abſchriften gewünſcht.

Oekonomie-Eleve.
Zum 1. April er. wird ein gebild. jung.

Mann, m. d. Berechtig. z. einj.-freiw. Dienſt,

bau in Thüringen unter perſönl. Leitung
des Beſitzers geſucht. [9224

Anfragen unter Z. 9224 befördert die
Expedition dieſer Zeitung.

Ein unverheir. Jnſpektor mit beſten
Mitte März geſucht. Gehalt 900
und freies Reikpferd. Zeugnißabſchriften,
welche nicht retournirt werden, ſind fr. zu
ſenden unter A. Z. 15 poſtlag. Cöthen,

Anhalt. 9215Zum 1. April d. J. ſindet ein an
ſtrenge Thätigkeit gewöhnter junger oder
älterer Mann Stellung als [9223

alleiniger Verwalter.
Vorläufig ſind Zeugniß Abſchriften ein

zuſenden. C. Werther, Rittergut
Würchhauſen b. Camburg. [9223

In Folge andauernder Kränklichkeit des
jetzigen Stelleninhabers iſt die Schäfer-
ſtelle der größeren Zuchtſchäferei des
Kammergutes Mönchpfiffel bei Allſtedt
in Sachſen Weimar zum 25. Mai er. zu
beſetzen. Bewerber wollen ſchriftliche oder
mündliche Meldungen an das Gutscontor

daſelbſt richten. [9070
Ein ordentlicher Markthelfer ſucht ſof.

od. ſpät. Stelle Moritzzwinger 7, h. h.

auf ein mittelgroßes Rittergut mit Rüben-

Zeugniſſen, tüchtig im Rübenbau, wird zu

Für mein Bankgeſchäft
ſuche ich per Oſtern a. e. einen jungen
Mann von Auswärts mit tüchtigen Schul
kenntniſſen und guter Handſchrift als

S Lehrling.
Meldungen werden bis 1. März a. e.
angenommen. [9242Paul Berndt,

Bankgeſchäft, Wittenberg

Suche für m. 17 jähr. Tochter, die in
Handarbeiten, Haus u. Küchenweſen nicht
unerfahren iſt, im Beſitz guter Schulkennt
niſſe, eine paſſende Stelle in einem feineren
Hauſe. Dieſelbe iſt auch fähig, den erſten
Klavierunterricht zu ertheilen. Auf Ge
halt wird weniger geſehen. FamilienAnſchl.
erwünſcht. Gefl. Offerten unt. „5704.
befördert die Exped. der „Hettſtedter Zei

tung“ in Hettſtedt. [9270
Kinderfränlein, erfahren, ſ. 1. April

Stell. z. kl. Kindern. Off. unt. L. R. 10
Freyburg a. d. Unſtrut, poſtlagernd.

Eine Dame a. gut. Fam. ſ. Stellg.
als Geſellſchafterin oder Vorſteherin
eines nicht zu großen aber beſſeren
Haushalts. Offerten erbet. unt. Z. 9240
an die Expd. d. Ztg. [9240
x Einälteres, beſſeres Mädchen

mit etwas Schulbildung wird zum
1. April für 3 Kinder bei gutem
Lohn geſucht [9234Wettinerſtraße 20, parterre.

Ein Mädchen, 18 Jahre, aus beſſerer
Familie, welches ſelbſtſtändig ſchneidern
und plätten kann, ſucht zum 1. Avril
Stellung in einem Damenkonfektions-Ge
ſchäft oder feineren Familien. Offerten

erbeten an 9255G Kothe, Teuchern, Schortauerſtraß

Aeruieſingen

e Krtrſhuftl. Vohunn,
Karlſtr. 4, 1. Etage, gegenüber dem

X parkartigen Garten des Neumarkt-
X hauſes, beſt. aus 7 heizb. Stuben, 2

K., K. u. Zub., auch zum Abver-
miethen ſehr gut geeignet, iſt z. 1./7.

X oder 1./10. er. preiswerth zu ver-

X miethen. [8623
Friedrichſtraße 28 8622

1. Etage, 3 St., 2 K. u. Zub. 1./4. 94.

Blumenſtr. 9
iſt eine Wohnung in der 3. Etage,
4 Zimmer, Küche nebſt Zubehör für
400 Mk. am I. April zu vermiethen.

Ein vollſtändig eingerichtetes Coutor
vom 1. April an zu vermiethen. Of-
ferten unter Z. 9051 an die Expedition
dieſer Zeitung. [(9051

Forſterſtr. 39
getheilte Etage zu vermiethen.

2 Wohnnngen, Stall z. G Pferden,
getheilt für 4 und 2 Pferde, zu ver-
miethen Langeſtraße 16.

Annonoen-

Annahme
für alle Zeitungen

W
Ununterbrochen geöffnet von 8—7 Uhr.

Halle a. S.
Brüderstr.

Telephon No. 151

erſter Etage, Vor und
Nähere Auskunft ertheilt

Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Villa zum Alleinbewohnen.
Ich habe mich entſchloſſen mein ſauberes, herrſchaftliches Grundſtück der Magdebur erſtraße, beſtehend aus

intergarten, bei 20000 Mk. Anzahlung zu verkaxſc

Louis Richter Gr. Ulrichſtraße 28, I.
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